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Schon wieder Kanonen statt Butter
Westdeuschland soll zur Bezahlung der Europäischen Aufrüstung stärker herangezogen werden als bisherUnheilvolle Konsequenzen der Bonner Regierungspolitik — Gesamtdeutsche Aufgabe : Kampf um den Frieden

Düsseldorf . Eig. Meldg .) Während die Adenauer-Regierung bestrebt ist, unterder westdeutschen Bevölkerung die Illusion hervorzurufen, als habe ihre Politik eineLinderung des unerträglichen Drucks der Besatzungslasten zur Folge , wird in Londonerwogen, auf welche Weise Westdeutschland noch stärker zur Bestreitung der finanziellenLasten der europäischen Wiederaufrüstung herangezogen werden kann. So ließ sichdas Sprachrohr der britischen Militärregierung „Die Welt“ am Mittwoch aus Londonberichten, daß dort die Festsetzung eines bestimmten von Westdeutschland zu erheben¬den Geldbetrages für die europäische Aufrüstung erwartet wird.
Pi ® Höhe dieses Betrages soll davon ab- satzungskosten noch zusätzliche Steuern fürhängig sein, in welchemAusmaße das Verbot die militärische Wiederaufrüstung aufbrin-der militärischen Betätigung für die west-

lantikpaktes. Das deutsche Volk , hinter des¬
sen Rücken dieseZustimmunggegebenwurde,wird sich daran nicht gebunden fühlen . Es
will weder mit seinem Blute noch mit seinem
Gelde zur Erhöhung der Kriegsgefahr bei¬
tragen, sondern verlangt, durch einen Frie¬
densvertrag endlich von den drückenden Be¬
satzungskostenund dem drohenden Damok¬
lesschwert eines neuen Krieges befreit zu
werden . Aus diesem Grunde erkennt es

Bergleute bleiben dabei :
Drei DM mehr pro Mann und Schicht !
Bochum . (EB .) Die Forderung der Berg¬

arbeiter auf eine allgemeine Lohnerhöhung
von drei DM pro Mann und Schicht wird
mit Nachdruck weiter vertreten. Die In¬
dustrie-Gewerkschaft„Bergbau“ tritt für so¬
fortige Lohnerhöhung für alle im Bergbau

„Das sind wir
Deutschland schuldig“

Auf eine Neujahrsrundfrage des dpa
an alle KabinettsmitgMeder und Län¬
derchefs in Deutschland, worin sie im
kommenden Jahre ihre Hauptaufgaben
sehen, antworteten für die provisorische
Regierung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik in Berlin der stellver¬
tretende Ministerpräsident Prof. Dr. Her¬
mann Kästner und Industrieminister
Selbmann. Wir druckennachstehendihre
Beantwortuhg der Fragen ab.

Prof . Hermann Kästner : „Wenn Sie
Beschäftigten ein. Die deutsche Kohlenberg- mich fragen , was ich als wichtigste Aufgabe
bauleitung versuchte bisher, die Lohnver- des Jahres 1950 ansehe, gibt es darauf nur„ T1Ir , , , , , immer deutlicher , daß in der Deutschen De - , . , , . . . „ , , . . . ,deutsche Bundesrepubliken Kraft Wpiht F «

gen so11- Au* das ist eine den unmittelbaren mokratischen Republik der Grundstein für handlungenhinauszuzogern, und macht auch eine einfache, klare und eindeutige Ant-
werde so heißt es in dem Bericht in T nrirfon Auswirkungen der prinzipiellen Zustim- ein einheitliches Deutschland gelegt worden J_

etzt er*}eut 4.en ^ eilsTucJj » *ur An*f nS wort , nämlich alles zu tun, um den Frieden
zwar anerkannt daß Westdeutschland durrh munS Adenauers zur Aufstellung einer west- ist , dessen Gedeihen von der Erhaltung des Januar festgesetzten Verhandlungen weiter zu erhalten und die Deutschen von Ost undseine Ausgaben für deutschen Söldnerarmee im Rahmen des At- Friedens mit allemVölkern abhängt . ™ veradilemwn. Si« will erst, rfann ml ^ hn- - — - - -
schon jetzt an der Aufrechterhaltung des

Ministerielles Preisdiktatanderen europäischen Staaten darauf hin- 1 ■ ■ ■ ' WlWl IWIIWJ rl VtldUHVIQI

„ „ , , «*“ Bundestage ,
aufwendungen belasten müsse. Es könne sollen ab 3. Januar 1950 die Treibstoff preise um 50 Prozent erhöht werdendarum seine Industrie schnell wieder auf¬
bauen und bald wieder ein beherrschender Bonn * (EB ) Die Bundesregierung setzt Die Anordnung des Preisdiktators , Prof .
Faktor in der europäischen Wirtschaft wer- ^ re selbstherrliche Politik unter Ausschal - Erhard , soll sich im Rahmen dessen be-
den. Mit diesem Argument werde ein Drude tun® des Bundestages fort . Wirtschafts- wegen , was der Bundesrat seit geraumerauf

"
die Besatzungsmächte ausgeübt um die minister Prof. Erhard will, ohne noch vor- Zeit forderte. Danach ist eine Erhöhung mit der Auszahlung eines Neujahr-Geldes

Heraufsetzung des vom westdeutschen Bund ber de“ Bundestag Gelegenheit zur Stel- des Benzinpreises auf 60 Pfg- Pro Liter um die allgemeine Lohnerhöhung herumzu-
Minister für In-zu zahlenden Betrages zu erreichen lungnahme zu geben, bereits am 3. Januar und der des Dieselöls auf 45 Pfg . vorge- kommen und ihre Verschleppungstaktik sauen , cue ich lur rmen jais Minister

^
iur m

zu verschleppen. Sie will erst dann in Lohn - -\yest jn einem freiheitlichen, friedlichen undVerhandlungen mit der IG-Bergbau emtre- demokratischen Deutschland vereinigt zuten, wenn die neuen Export- und Import- , T , . , . - . in<rn . .
Kohlenpreise von der Ruhrbehörde festge - sehen Ich meine, es darf im Jahre 1950 kei-
legt worden sind . nen deutschen Politiker , keinen deutschen

Durch die Gewerkschaften wurde der Mann und keine deutsche Frau geben , die
Nachweis erbracht, daß auf Grund der sich nicht mit allen Kräften für das gleiche
Mehrleistung jedes einzelnen Bergmanns Ziel einsetzen, Das sind wir unserer Ju-
die Zechen derartig hohe Gewinne erzielen, gend, das sind wir Deutschland und das
daß eine Lohnerhöhung ohne Preiserhöhung sjnd wjr der Welt schuldig .“der Kohle möglich ist

Die deutsche Kohlerbergbauleitung glaubt
Mjj en Zweijahresplan übertreffen !"
Industrieminister Selbmann : „Die Auf-

1959 eine Anordnung im Ministerialblatt sehen .Weder Gut , noch Geld des Bundeswirtschaftsministeriums verkfin-
Der westdeutsche Steuerzahler wird aus den , nach der mit dem gleichen Tag die

allem nur heraushören , daß er außer den Be- Preise für Treibstoffe erhöht werden.

Ein entsetzliches Unglück

Das Bundeswirtschaftsministerium hat
sich in seinem Vorgehen nicht durch die

_ bereits in den verschiedenen Städten
Deutschlands stattgefundenen Protestbewe¬
gungen beirren lassen . Es ist nicht zu erwar -

gegenüber Lohnverhandlungen weitertrei- dustrie der Deutschen Demokratischen Re¬
ben zu können. publik im Jahre 1950 gestellt sehe , sind

Die Zechenbelegschaften und ihre Ver- sehr reichhaltig und vielgestaltet. Aus der
tretungen haben keinen Zweifel daran ge- Fülle der gestellten Aufgaben heben sich
lassen , daß sie das Neujahrsgeld nur als einige Aufgabenkomplexe besonders hervor,eine Teilzahlung auf die von den Bergleuten _ „ , . , , „ „„ „ , .rückwirkend ab 1 . Dezember 1949 geforderte Die Generalaufgabe für das Jahr 1950 ist

Roms Verkehr las still

Preisdiktatur zu tun . Die Erhöhung der
iT - j , » , „ , . Benzin - und Dieselölpreise wird die Er - - - - — . — - „ „ - - — . — * — - „ - - , . _ ,vier Kinder im Baden-Badener Kinderheim höhung der Verkehrs- und Frachtpreise ten> daß die ministerielle Anordnung auf Lohnerhöhung betrachten. Sie sind ent- für die Industrie der Deutschen Demokra-verbrüht nach sich ziehen und weitere Preisteige - Erhöhung des Treibstoffpreises um rund schlossen , ihre Forderungen im Kampf tischen Republik die Erfüllung und Ueber-Baden -Baden . (Lwb) In dem Baden-Ba- rungen auslösen . 50 Prozent ohne Gegenwehr bleiben wird , durchzusetzen,dener Städtischen Kinderheim Knppenhofwurden am Dienstag vier Kinder im Alter

von 9 bis 12 Monaten durch ausströmenden
Wasserdampf verbrüht . Drei Kinder star¬ben nach wenigen Minuten, das vierte Kind
erlag in der Nacht zum Mittwoch seinen Verkehrsstreik am Beginn des „Heiligen Jahres “ — Löhne , die jeder Beschreibung spottenVerletzungen. P

In dem Kinderheim war vor einigen Ta- Rom . (dpa) Rund 10 000 Angehörige der Dies entspricht aber dem Preis einer Mit- Bahnhöfen Südwest - Londons lahmgelegtgen eine Warmwasserheizanlage eingerich- städtischen Verkehrsbetriebe Roms unter- tagsmahlzeit in einem gut bürgerlichen Lo- wird, dauert an.tet worden. Wie die Kriminalpolizei mit- brachen am Mittwochvormittag für zwei kel. Als Existenzminimum im verteuertenteilt , ereignete sich das Unglück in einem volle Stunden die Arbeit . Sie lähmten da- Italien errechneten die Gewerkschaften für Widerstand gegen Perons DiktaturZimmer, in dem der Heizkörper noch nicht mit den gesamten Verkehrsbetrieb der ita- ejne solche Familie etwa 2500 Lire pro Tag. Buenos Aires . Die Hafenarbeiter von läge zur Erhöhung des Exportes von Fer-angeschlossen und die Rohrleitung mit einer lienischen Hauptstadt . Die Straßenbahner Die Forderungen der Streikenden verlangen Buenos Aires sind aus Protest gegen die tigwaren . Auf allen Gebieten der indu-Sicherheitskapsel abgedichtet war. In dem und Omnibus - Angestellten fordern eine iedoch nur ein nim+Kchniftesehalt mit ei- Unterdrückungsmaßnahmen der Regierung striellen Arbeit steht die Aufgabe , denZimmer befanden sich zehn Kleinkinder in monatliche Gehaltszulage von 5000 Lire für 1dnn T Perons in den Streik getreten. Die Arbeiter Friedensstand zu erreichen, und zwar nichtLaufbetten , als plötzlich ein siedend heißer sämtliche Angestellten ohne Unterschied des nem J-agesveruiensi von uic . fordern die Rückgabe des von der Polizei nur im Interesse der Schaffung der Vor-Wasserdampfstrahl in den Raum schoß . Beschäftigungsgrades. v,i, ™,ir«hr beschlagnahmten Gewerkschaftshauses, die aussetzungen für eine friedensmäßige Ver-
Großhrand in Stnttfiart Es war die erste spürbare Auswirkung * s s Wiederherstellung der Versammlungsfrei- sorgung ' der Bevölkerung , sondern auch füruiuuuicuiu #u oiuuycui der seit ZWei Tagen andauernden „Ver- London . Die Zugführer der elektrisch be- heit und die Verbesserung der Arbeits- die Entwicklung unserer Wirtschaft imStutgart . (Lwb) In den Morgenstunden kehrsstreiks auf Stottern .“ Alle Gewerk- triebenen Bahnen in Süd-England traten in bedingungen. Der Streik richtet sich gegen Dienste der Sicherung des Friedens. Diedes Donnerstag ist in einem Gebäudekom - schäften unterstützen die Forderungen der den Streik, weil sie mit dem Dienstplan die Terrormaßnahmen der Polizei , die einen Hauptaufgabe sehe ich also für das Jahrplex des früheren Heeresproviantamtes in städtischen Verkehrsarbeiter . Der Streik auf nicht einverstanden sind . Der Streik, durch Gewerkschaftsfunktionär zu Tode gefoltert 1950 in der Festigung unserer WirtschaftStuttgart -Nord ein Großbrand, ausgebro- Stottern soll an jedem Tage zu verschiede- den besonders der Nahverkehr nach den hat .eben . Der an der Siemensstraße liegende nen , vorher nicht genannten Zeitpunkten

erfüllung der im • Zweijahresplan gestellten
Aufgaben hinsichtlich der Erhöhung__der
Produktion , der Senkung der Selbstkosten
: .‘r*d de» Verbesserung der Qualität unserer
Erzeugnisse. Hierbei wird insbesondere Im
Vordergrund stehen die weitere Stärkung
der Grundstoffindustrie , die Erhöhung der
Kapazität in der Eisen- und Stahlindustrie,
in der Energieleistung und in der weiteren
Entwicklung und dem Aufbau der Maschi¬
nenindustrie als der entscheidenden Grund-

Seitenflügel, in dem größere Fettbestände einsetzen . Die Arbeiter und Angestelltender Firma Sanella gelagert waren , brannte sollen diesmal zu einem den gesamtenzum Teil aus. Der Verkehr von und nach Stadtverkehr erfassenden Streik ' entschlos -
Stuttgart -Feuerbach war ungefähr zwei sen sein , falls die Mindestforderungen nicht
Stunden unterbrochen. Der Gebäude- und erfüllt werden.
Materialschaden beträgt ungefähr 60 000 D- Ein Omnibus -Chauffeur mit drei Kindern
Mark. verdient im Durchschnitt 1200 Lire pro Tag.

Verteidisuns der Immunität
Präsident des Niedersächsischen Landtages, Olfers, fordert den im Demontagestop -Pro-
zeß angeklagten KPD - Landtagsabgeordneten Lehmann auf, sich in den Schutz des

Landtagsgebändes zu begeben
Hannover . (E. B .) Dem im Zusammen- eingestellt. Die Demontage eines Hochofens

hang mit dem Kampf um die Rettung der in der Gruppe mit seinen Nebenanlagen

im Dienste des Friedens und der Einheit
unseres Vaterlandes und in der Sorge um
das Wohl unseres Volkes .“

„Mit gleicher Herzlichkeit
beantwortet "

Walter Ulbricht nach seiner Rückkehr
aus Moskau —V

Berlin._ _ nj_ , _ Der stellvertretende Ministor*ehemaligen Reichswerke Watenstedt - Salz - werde demnach die Einheit der ganzen präsident der Deutschen Demokratischengitter von den britischen Behörden ange- Hochofengruppe zerstören, teilte der Ober - Republik, Walter Ulbricht, der zusammenklagten Landtagsabgeordneten Kurt Leb - burgermeister von Watenstedt- Salzgitter mIt d deutschen Delegation , anläßlichhat der .Präsident des me- dem Bundeskanzler mit. (Nach dpa) der Feierlichkeiten zum 70. Geburtstag indersächsischen Landtages, Olfers , ange- Moskau weilte traf am Mittwoch wieder inin Berlin - Pankow im sowjetischen boten, sich in den Schutz des Landtags- Endkampf um Salzgitter BerUn ein Zu
“

MpfaThSffl ÄVenedig. Eine ungewöhnliche Kältewelle Sektor ums Leben kamen, habendxe Ex- gebäudes zu begeben . Olfers erklärte , der Watenstedt-Salzgitter. (E. B.) Der Vor- Mitglieder der Regierung der diplomati-wird aus der norditalienischen Provinz plosion der Feuerwerkskorper durch t anr - Landtag sei fest entschlossen , die Immuni- sitzende und drei Mitglieder des Haupt- sehen Mission und Vertreter der ParteienVenetia gemeldet. Unfälle auf vereisten lassigkeit selbst verschuldet. tät des Abgeordneten Lehmann unter allen betriebsrates der ehemaligen Reichswerke und demokratischen Organisationen einge -Straßen forderten eine Anzahl Todesopfer . Polizeiliche Ermittlungen ergaben, daß die Umständen zu verteidigen. sind zu einer Tagung des Vorstandes der fanden.Zahlreiche Flußläufe sind zugefroren. Der vier Angestellten in den Lagerräumen un- ’
Industriegewerkschaft Metall nach Frank-Verkehr auf dem Kanal von Venedig wird befugt Feuerwerkskörper aus den Paketen j )as Ausmaß der Zerstörung furt abgereist, um den Kampf für einendurch dichten Nebel stark behindert . entnommen und angezündet hatten . Einer .

s Demontagestop auf breiter Basis zu organi-
(Nach afp) der Feuerwerkskörper fiel dabei unter die Watenstedt-Salzgitter. (E . B.) Der zur De- sieren. Nur noch der Einsatz der gesamtenLagerbestände, die sofort explodierten. Der montage bestimmte Hochofen Nr. 5 der gewerkschaftlichen Organisation könne, so

Kältewelle in Venetia . . . haus

und Pilzwuchs in Bayern Brand, der auf das erste Stockwerk über- Reichswerke gehört als vierter Hochofen zu stellte der Betriebsrat fest , die Abwehr

Walter Ulbricht dankte für den herz¬
lichen Empfang und führte aus, die freund¬
schaftlichen Gefühle, die das deutsche Volk,besonders die deutsche Jugend für die So¬
wjetunion hegt, sei in Moskau mit gleicherPassau . Reiche Pilzfunde werden aus der griff, konnte erst nach drei Stunden ge- einer kompletten Betriebsgruppe. Sämtliche maßnahmen gegen den Demontagebefehl Herzlichkeit beantwortet worden. Dank-Gegend um Passau und dem Bayerischen löscht werden.Wald gemeldet. Viele Leute befinden sich

zu dieser ungewöhnlichen Jahreszeit auf
„Schwammerlsuche“ und bringen lohnende
Pilzfunde — hauptsächlich Pfifferlinge —
heim.

Nebenanlagen sind auf diese Betriebsgruppe wirkungsvoll unterstützen.
Prähistorisches Riesentier

Rom. Das Skelett eines prähistorischen Rie¬
sentiers, des Elephas Meridionalis, konnte

Stürzt heute Bidault ?
Paris (nach REUTER ) . Heute ist in der

bar wurde in Moskau verzeichnet , daß mehr
als zwei Millionen deutscher Jungen und
Mädel ihre Unterschrift unter die Botschaft
der deutschen Jugend an Generalissimus

im Gebiet von Montevarchi im Arnotal fast a_ _ - • _ T,vollständig erhalten , geborgen werden. Das ^ ushaltedebatte m der französischen Kam-
Alter des aufgefundenen Skeletts wird auf mer der kritische Tag für die Regierung

Bidault. Die radikalen und konservativen
Koalitionsgenossen der Regierung wenden

Wieder ein Heimkehrertransport
Frankfnrt ’Oder. Ein Transport mit 1715 rund 800 000 Jahre geschätzt.Heimkehrern aus der Sowjetunion traf in _ _ __ _ „ _Frankfurt/Oder ein. Typbus in Toulon eich gegen jede neue Steuer, mit der Bi- *n Cteveland stattfinden.

Toulon . 80 Typhusfälle werden in der dault den Etat für 1950 ausgleichen möchte .
Sie versuchen , eine Herabdrückung der
Ausgabenseite des Etats durch Anschläge

Uni der Not zu entrinnen , geht eine südfranzösischen Hafenstadt Toulon gemel -Familie gemeinsam in den Tod det. Das französische Gesundheitsministe-Nüraberg . Nach den Weihnachtsfeiertagen rium gab bekannt , daß es sich bei denwurde in Nürnberg eine Familie aufgefun- Typhus- und Paratyphus -Erkrankungen inden, die sich mit Leuchtgas vergiftet hatte , st . Etienne, Lyon und Toulon keineswegsDer 62 Jahre alte Ehemann, seine 60jährige um eine Epidemie handle . Von den ört-Frau und der 36jährige cjoppelbeinampu - liehen Gesundheitsbehörden sind umfas-tierte Sohn trugen Gasmasken, die mit sende Maßnahmen getroffen worden, um

Vor Friedenskongreß in den USA
Cleveland. Ein Friedenskongreß der Stalin gesetzt haben-

Nach dem öffentlichen Empfang er¬
klärte der stellvertretende Ministerpräsi¬
dent Walter Ulbricht in einem Interview,Generalissimus Stalin habe zum Ausdruck
gebracht, daß die wichtigste Aufgabe des
deutschen Volkes die Wiederherstellung der
Einheit des Landes ist . Sie sei eine Frie¬
densfrage des gesamten deutschen Volkes.

Werktätigen des USA-Staates Ohio wird
auf Initiative von Gewerkschaftsfunktio¬
nären und mehreren unabhängigen Ver¬
bänden in der Zeit vom 28. bis 29. Januar

Lieferung der Reichswerke an die
Sowjetzone beginnt im Januar

Watenstedt-Salzgitter. Der im November
zwischen den früheren Reichswerken Waten¬
stedt-Salzgitter und dem Sowjetzonen -Wirt-
schaftsministerium abgeschlossene Vertragüber die Lieferung von 10 000 Tonnen Roh-

Abkommen Ostzone —Sowjetunion
Berlin, (vwd) Die Regierung der Deut¬

schen Demokratischen Republik hat
Mitteilung des Amtes für Infom- a*-'
der Sowjetzone mit der UdSSR „zu gün -

gegen die breite Masse des Volkes zu er¬
reichen . Ihre vorgeschlagenen Maßnahmen
segeln unter dem Stichwort, bei der Ver¬
waltung einzusparen und richten sich gegen
die verstaatlichten Industrien und die bis-ihrem Schlauch direkt an der Gasleitung ein Ausbreiten der Erkrankungen zu ver- herigen Sozialleistungen des französischen eisen hn Werte von 1,4 Millionen DM an stigen Bedingungen“ ein Abkommen überangeschlossen waren . Aus hinterlassenen hindern. Staates. Gießereien der Sowjetzone wurde von der die Lieferung von 380 000 Tonnen Getreide

An Ueberfressen“ eestorben Die Sozialisten , die in der Regierung be- Abteilung Interzonenhandel des niedersädi- aus der Sowjetunion abgeschlossen . Die er-
SuJl ; ** i» A - Z» » - ÄS >« » » » 0 Tonnen seien End, D»-

der Weihnachtsfeiertage drei Todesfälle müh le . Im Angesicht kommender Neu- sten Jah^ s ^ 10
g

Januar zember m der Sowjetzone eingetroffen , ob-
durch „Ueberfressen“ verzeichnet. Eine fünf- wählen sind sie gezwungen , diesen Absich - die Vorstandsmitglieder der Reichswerke wobI das Abkomrnen Iür das Jahr 1950 gel¬
köpfige Familie in Gotenburg wurde ins ten Widerstand entgegenzusetzen und ge- wieder nach Berlin reisen, um über «inen t?n soU * Die Lieferung sei von vier Sowjet -Krankenhaus eingeliefert, nachdem sie sechs gebenenfalls aus der Regierung auszuschei- dritten Vertrag mit der Sowjetzone verhan- dampfem in den Häfen Rostock und Stet-KiWrnmm Sri-iinkon in ™»i MaW7oit»n rior» Damit wäre das Schicksal der Re- dein, der die Lieferung von Roheisen im tin gelöscht worden und bereits an ihren

Briefen geht hervor , daß das Ehepaar durch
Bombenschaden sein Heim verloren hatte
und sich seit 1943 in wirtschaftlichen
Schwierigkeiten befand.

Kaufhaus-Angestellten verursachten
Explosion

Berlin. Die vier Angestellten, die am Kilogramm Schinken in
Dienstag bei dem Brand im Konsumwaren- verzehrt hatte .

zwei Mahlzeiten den .
(Nach Reuter) gierung Bidault besiegelt . Werte von 5 Millionen DM vorsieht. Bestimmungsorten eingetroffen.
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Große Flüchtlinge leben von den kleinen
Wer sind die , die Kapital aus der Not der Flüchtlinge schlagen ?

Wer die Mitteilungsblätter der Lands¬
mannschaften — Pommern , Ostpreußen ,Westpreußen , Balten usw . — liest , erkennt
leicht , wie gewissenlose Geschäftemacher amWerk sind , um aus der Heimatliebe derUmsiedler und ihrer Heimatlosigkeit inWestdeutschland Kapital zu schlagen .

Da heißt es im Veranstaltungsdienst des
„Ostpreußen “ : „Die Veranstaltung füllte dieHerzen der Hörer , die Kasse unserer jun¬gen Ortsgemeinschaft . . usw . ; da werdenPommern - und Ostpreußenkalender für
1,50 DM und Pommernabzeichen für 70 Pf
angeboten ; da werden Ostpreußenabende
arrangiert für 2,50 DM Eintritt .

Sie haben es wieder zu etwas gebracht ,und sie erlassen Aufrufe an die Heimatliebeund Treue ihrer Landsleute , ihre „rassische “
Verbundenheit nicht zu vergessen , undauch ja nur die landsmSnnischen Produktezu verkaufen , und die rührseligen Ge¬schichten , z . B. der deutschen Flüchtlings -
Baronin , die — weil sie selbst arbeitete —
auf ihrer Schweizer Reise allgemeinesStaunen hervorrief , zu lesen . Das „nor¬male “ wirtschaftliche Gleichgewicht ist —
wie in der Heimat — wieder hergestellt .Die Herren sitzen wieder im Sattel , wohl
nicht ganz so selbstherrlich wie einst , abersie reiten halt wieder ,

N und die Masse —
noch ärmer , noch rechtloser geworden alseinst — trägt sie immer noch auf ihrem
BuckeL

Aber das ist nur die eine Seite des Ge¬
schäfts . Die andere sind die Artikel der
Herren von Bismarck, von Direksen und
anderer Grafen und Barone von gestern ,der Reichsgerichtsräte, Oberbürgermeister,Regierunggrate und anderer a. D., die ausder Verzweiflung und Not ihrer Lands¬

leute politisches Kapital schlagen . Sie alle
rufen zum Kampf um die „Rückgabe der
geraubten Heimat “ auf .

Die Herren Schlotbarone und Kraut¬
junker wollen vergessen machen , daß der
Schrei nach „Lebensraum “ ihrer Gier nach
neuen Reichtümem entsprach und von
ihnen ausging , genau wie heute ihr Schrei
nach der Revision der Ostgrenze . Schon
heute „löst “ Herr von Bismarck das po¬litische Problem nach der Rückkehr in die
polnischen Gebiete — vielleicht auch in die
Ukraine , „Baltikum “ usw . Es sei erforder¬
lich , „daß eine gesunde Synthese zwischen
Demokratie und Aristokratie gefundenwerde “ , meint er . Das heißt also , daß die
Krautjunker und Schlotbarone wieder denBoden und die Maschinen besitzen
wollen , die sie selbst durch ihre Aggres -
sions - und Profitgelüste schon 1939 aufs
Spiel gesetzt — und 1945 verloren haben .Die Masse der „Habenichtse “

, die werk¬
tätigen Bauern , Arbeiter und Handwerker
mußten den Blutzoll dafür zahlen , und sol¬len heute wieder das Kanonenfutter stellenfür einen Krieg , der nur noch mehr ver¬nichten wird als der Hitlerkrieg .Dafür sollen die Flüchtlinge reif ge¬macht werden , für die „Rückwanderung “,wie man den neuen Eroberungskrieg pro¬pagieren möchte ; diesem Ziel dienen die
Lügenerzählungen von der „Versteppung “
der deutschen Ostgebiete , von den „Skla¬
venarbeiten “ der letzten Deutschen , vonder Mißwirtschast der auf einer „beträcht¬
lich tieferen landwirtschaftlichen Entwick¬
lungsstufe “ stehenden Polen usw . „Dort im
Osten liegt eure Soforthilfe , dort liegt euer
Lebensraum ; wir können — das tut uns in
der Seele weh — euch nicht helfen und
nichts anderes raten “

, sagt man ihnen .

Die Masse der Umsiedler aber brauchtsich nur umsehen . In der Nähe ihrer Elcoft -
quartiere rauscht das „große Leben “ dar
Kriegs - und Nacfakriegsgewinnler vorbei .Ueberall in den luxuriösen Kasinos werdenbei Roulette und Baccarat Millionen ver¬
spielt . In den Bade - und Kurorten frönen
arbeitsscheue Elemente dem Luxus , in der
vornehmsten Gaststätte Europas , in Bonn ,verzehren die Abgeordneten eines armenVolkes ihre monatlichen Diäten in Höhe
von 2000 DM ; überall sitzen die Umsiedler ,die Werktätigen , die Erwerbslosen , die
Kriegsversehrten , die Sozial - und Alters¬
rentner dicht daneben in Elend und Not .Aber je mehr die Not auf seiten der Volks¬
massen steigt , um so dreister werden die
Lügen , die Haß - und Hetzmeldungen gegendie osteuropäischen Völker . Die in - und
ausländischen Monopolisten bangen um ihre
Machtpositionen , die sie freiwillig nie auf¬
zugeben gedenken . Man will ablenken vonder Tatsache , daß in dem Teil Deutsch¬
lands , wo die Herrschaft des Großkapitalsund der Junker gebrochen worden ist , kein
Flüchtlingsproblem existiert . Auch dort sindüber vier Millionen Umsiedler aus den ehe¬
maligen deutschen Ostgebieten aufgenom¬men worden . Aber man hat die Boden¬reform durchgeführt , den Umsiedlern Land
zugeteilt und Neubauernhöfe aufgebaut . DieUmsiedler haben als Neubauern und voll¬
berechtigte Bürger eine Heimat in der
Deutschen Demokratischen Republik ge¬funden , weil man die Vorrechte der Volks¬
feinde brach .

Für die Umsiedler in Westdeutschland
heißt also , für die Heimat kämpfen : Für den
Frieden , für die Einheit Deutschlands
kämpfen . . WFC
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Anfang 1934 leitete Stalin die Arbeiten des
XVII . Parteitags , der in die Geschichte als
der Parteitag der Sieger eingegangen ist .
In seinem Rechenschaftsbericht an den Par¬
teitag zog Genosse Stalin die Bilanz der histo¬
rischen Siege der Partei , der Siege des Sozia¬
lismus in der Sowjetunion .

Stalin warnte jedoch , daß der Kampf bei
weitem noch nicht zu Ende sei. Obwohl die
Feinde geschlagen sind , leben dennoch Über¬
reste ihrer Ideologie fort und machen sich
nicht selten bemerkbar . Geblieben ist die ka¬
pitalistische Umwelt Sie belebt die Überreste
des Kapitalismus im Bewußtsein der Men¬
schen und nutzt sie aus .

Auf Vorschlag S . M. Kirows nahm der XVII .
Parteitag den gesamten Bericht des Genossen
Stalin als Beschluß des Parteitags , als Gesetz
und Arbeitsprogramm der Partei für die nach-

pital die Menschen, die Kader sind . Man muß
begreifen , daß unter unseren heutigen Ver¬
hältnissen die Kader alles entscheiden. Haben
wir gute und zahlreiche Kader in der Industrie,in der Landwirtschaft , im Verkehrswesen , in .
der Armee , so wird unser Land unbesiegbar
sein. Haben wir solche Kader nicht , so werden
wir auf beiden Beinen hinken .“

Auf Initiative der fortgeschrittenen .Arbei¬
ter entwickelte sich von unten mit mäch¬
tiger Kraft die ' Stachanowbewegung . Sie
nahm ihren Ausgang im Donezbecken, in der
Kohlenindustrie , und erfaßte mit unglaubli¬
cher Schnelligkeit das ganze Land , alle
Zweige der Volkswirtschaft . Zehntausende
und Hunderttausende hervorragender Hel¬
den der Arbeit gaben Musterbeispiele , wie
man die Technik meistert und in der Indu¬
strie , im Verkehrswesen und in der Land-

Drei Monate Gefängnis , wenn sie sich organisieren
CG7 übermittelt durch Weltgewerkschaftsbund der UNO ein Memorandum gegen Unterdrückungder kolonialen Völker

Paris . (Rdfk .) Der französische Allgemeine
Gewerkschaftsbund (CGT) hat der UNO
durch Vermittlung des Weltgewerkschafts¬
bundes ein Memorandum über die kolo¬
niale Unterdrückung der afrikanischen Völ¬
ker zugehen lassen . Darin wird festgestellt ,daß in allen kolonialen Ländern ein ver¬
stärkter Terror der Imperialisten herrscht ,der darauf abzielt , die immer weiter um
sich greifende Bewegung der unterdrück¬
ten Eingeborenen , die sich nicht länger mit
einer Fassade formeller Freiheit begnügen
wollen , zu zerschlagen .

So erhalten z. B. marokkanische Werk¬
tätige drei Monate Gefängnis , wenn sie sich
gewerkschaftlich betätigen . Zahlreiche Ge¬
setze erhöhen die Rassenschranke zwischen

Eingeborenen und Kolonialherren und ver¬
hindern die kulturelle Entwicklung der
Eingeborenen .

Polizeiterror in Nigeria kann
Kampfwille nicht brechen

Enugu (Nigeria ) . (Rdfk .) IJie sofortige Ab¬
berufung von sechs britischen Gruben¬
beamten , die mit den blutigen Zusammen¬
stöße Mitte November zwischen Polizei und
streikenden Bergarbeitern im Zusammen¬
hang stehen , forderten 6000 eingeborene
Bergarbeiter . Ein weiteres Verbleiben die¬
ser Beamten in der Grube würde mit einer
Wiederaufnahme des Streiks beantwortet
werden .

Die Bergarbeiter der Gruben von Enugu

und Lagos waren seinerzeit in den Streik
getreten , um eine Erhöhung ihrer Löhne zu
erreichen . Hierbei waren bei Zusammen¬
stößen mit der Polizei 45 Bergarbeiter er¬
schossen worden .

Bürgermeisterstreik in Südfrankreich
Montpellier . Die Bürgermeister von 14*7

französischen Weinbauorten beschlossen in
Montpellier , für eine Woche jeden Verkehr
mit den vorgsetzten Behörden abzubrechen ,
wenn die Regierung nicht rechtzeitig die für
den französischen Weinbau geforderte Hilfe
durchführt . Die Bürgermeister wollen ihren
Streik „unbeschränkt und total “ weiter¬
führen , wenn der einwöchige Proteststreik
erfolglos bleibt , (dpa)

Berühmte Bergleute der Sowjetunion
Alexander Medwedew, Wassili) Lastotschkin und Stepan Dedow sind drei dem ganzen Sowjetvolk

bekannte Stachanow-Arbelter des Moskauer Kohlen-Bassins

Der fragliche Sthachzug mit Indonesien
London . Der „Manchester Guardian “ be¬

zeichnet die Gründung der Vereinigten
Staaten von Indonesien als „klugen Schach¬
zug“, den die indonesischen Verräter ihres
Volkes mit dem Imperialismus vollzogen
haben . Den .Erfolg “ sieht er darin , daß
der neue indonesische Staat die holländi¬
schen Zivilbeamten und Polizisten in seinen
Dienst nehmen wird .

An den inneren Verhältnissen in Insu¬
ltode bat eich also wenig geändert . Das
muß der „Manchester Guardian “ auch ein¬
gestehen , wenn er schreibt : „Es gibt zu
viele Gewehre , zu viele Partisanen und
Rowdies in Indonesien , als das irgendeine
Regierung eine leichte Zeit vor sich haben
könnte “. Freilich , eine einheimische Re¬
gierung , die nur Vasallendienste des Impe¬
rialismus leistet , kann es gegenüber dem
eigenen Volk nicht leicht haben .

Bedrohliche Auswirkungen
In den mohammedanischen Gebieten des

vorderen Orients und Nordafrikas wirkt

sich die Bildung des indonesischen Staates
recht ungünstig für den Imperialismus aus .
In Tanger wurde von arabischen Natio¬
nalisten eine Kundgebung veranstaltet ,auf der die Nationalistenführer Abdel
Halak Torres und Alal Fassi von Frank¬
reich und Spanien forderten , aus der indo¬
nesischen Lektion zu lernen , „sonst könnte
es eines Tages in Marokko zu einem Auf¬
stand der Eingeborenen -Bevölkerung und
Vertreibung der Fremden kommen “.

Müßige Spekulationen
Die Vereinigten Staaten von Indonesien

bilden zusammen mit Holland die hollän¬
disch-indonesische Union . Im Haag fanden
bereits die ersten Verhandlungen der Ver¬
treter dieser Union statt . Es geht dabei um
die Frage der Anerkennung des kommu¬
nistischen Chinas .

Es ist bezeichnend , daß man in Indien ,wie auch jetzt in Indonesien , nachdem
Burma bereits die Pekinger Regierung an -

Das Lob der Faschisten
Faschisten finden Adenauer scharfsinnig und vollkommen

Die spanische Zeitung „ARRIBA“ nennt
„Adenauer eine der scharfsinnigsten und
vollkommensten Persönlichkeiten der inter¬
nationalen Politik “.

Ein Lob von besonderem Gewicht , da es
aus spanischem Munde kommt . Denn dort
weiß man was „vollkommen “ ist !

Der Caudillo Franco , seine faschistische
Gewaltherrschaft , der märchenhafte Reich¬
tum der Mächtigen und ihre maßlose Ver¬
schwendungssucht ; die sind in Spanien
vollkommen .

Aber noch etwas , die Unterdrückung
und Ausräubung des Volkes , sein grenzen¬
loses Elend —• und sein Haß gegen die
faschistischen Machthaber , auch die sind in
Spanien vollkommen .

Wer aber ist scharfsinnig in Spanien ?
Die faschistischen Söldner und die

Steueredntredber in der Erfindung neuer
Methoden zur fortgesetzten Ausplünderung
der ausgemergelten Steuerzahler .

Aber auch che Kräfte des Friedens und
der nationalen Unabhängigkeit , die Par¬
tisanen , sind scharfsinnig im Kampf um
die Befreiung ihres Vaterlandes .

Die faschistischen Zeitungsschreiber Spa¬
niens erkennen in Adenauer eine der
„scharfsinnigsten und vollkommensten Per¬
sönlichkeiten “ in ihrem Sinne .

treibt Herr Adenauer in West-
nd nicht auch eine Politik der

Machtvollkommenheit ?
Er stellt das Volk , das Parlament vor

vollendete Tatsachen mit seiner . Beitritts¬
erklärung zur Ruhrbehörde und mit seinen
Remilitarisierungsplänen .

Herr Adenauer und seine Regierung sind
scharfsinnig am Werk , die Profite , den
Reichtum ihrer imperialistischen Hinter¬
männer auf Kost« i der werktätigen Bevöl¬
kerung zu sichern .

Die faschistische Charakteristik Adenau¬
ers sollte allen friedliebenden Deutschen ,
die Deutschlands Freiheit , Einheit und Un¬
abhängigkeit ebenso lieben , wie die spa¬

nischen Widerstandskämpfer die ihres Va¬
terlandes , eine Mahnung sein , zusammen¬
zustehen und gemeinsam zu handeln , damit
nicht die „scharfsinnigste und vollkom¬
menste Persönlichkeit “ Westdeutschlands so
„vollkommen “ machen kann , wie es Spa¬
nien ist .

Sparsame Besatzungssoldaten
Zu Weihnachten veröffentlichte die ameri¬

kanische Nachrichtenagentur AP die Mel¬
dung . daß ein amerikanischer Stabsfeld¬
webel nach nahezu 17jähriger Dienstzeit
rund 41 000 DM erspart hat . Der Stabsfeld¬
webel , der in Stuttgart diente , sollte nach
Beendigung seiner Dienstzeit ehrenvoll aus
der amerikanischen Armee entlassen wer¬
den . Er zog es jedoch vor , sich sofort für
weitere aktive Dienstjahre zu verpflichten .
Die Löhnung des Stabsfeldwebels beträgt
monatlch 924 DM, zuzüglich 84 DM für
Dienst in Uebersee .

Der deutsche Werktätige wird bei dieser
Meldung festgestellt haben , daß in West¬
deutschland nicht bei allen die Lohn - und
Preis -Schere auseinanderklafft . Nein , ganzim Gegenteil , daß man mit einer Löhnung
von über 1000 DM bei freier Kost , Logisund Kleidung sogar noch etwas einsparen
kann : worauf der Stabsfeldwebel — laut
Meldung — besonders stolz war .

Der Stabsfeldwebel zieht es vor , noch
einige Jährchen im Besatzungsparadies
Westdeutschland zu verweilen , denn in den
heimatlichen USA mit seinen sechs Millio¬
nen Arbeitslosen spart es sich von 5—6
Dollar Erwerbslosenunterstützung wöchent¬
lich nicht so leicht , zumal die lästigen
Ausgaben für Nahrung , Wohnung und Klei¬
dung hinzukommen . Uebrigens , das Exi¬
stenzminimum liegt bei 17 Dollar pro Woche.

Ob die westdeutschen Werktätigen
„ihrem “ Konrad Adenauer wohl dankbar
sind dafür , daß er sich für die Verewigung
der Besatzung — die 5 Milliarden DM pro
Jahr kostet — so erfolgreich eingesetzt hat ?

erkannt hat , diese im asiatischen Raum mit
Hochdruck betreibt . Den von ihren ver¬
schiedenen imperialistischen Gönnern ab¬
hängigen einheimischen Politikern ist na4f
dem großen Beispiel des chinesischen Vol¬
kes , das sich endgültig jeder Fremdherr¬
schaft entledigte , nicht wohl in ihrer Haut .
Sie glauben , mit der Anerkennung Mao Tse-
Tungs , das entfachte Feuer nationaler und
sozialer Gegenwehr in ihren Völkern
dämpfen , während die westlichen Imperia¬
listen der Illusion nachhängen , aus einer
Anerkennung der Volksdemokratischen Re¬
publik Chinas diplomatisches Kapital
schlagen zu können . Sie verrechnen sich
beide . (EB und Reuter )

Im Siegeswillen ungebrochen !
Singapur . „Die gegenwärtige Lage gibt

dem malayischen Volk großes Vertrauen in
den Sieg im Kämpf um seine nationale Un¬
abhängigkeit “ heißt es in einem Aufruf ,den die Kommunistische Partei Malayas an
die Bevölkerung der Stadt Singapur gerich¬
tet hat . Die Anstrengungen der britischen
Imperialisten zur Herbeiführung einer
schnellen Entscheidung sei an dem geschlos¬
senen Widerstand der in ganz Malaya be¬
stehenden Einheiten der demokratischen
Armee , die unter einqm einzigen Kommando
stehen , zerbrochen , heißt es in dem Auf¬
ruf , in dem die Bevölkerung der Stadt auf¬
gefordert wird , jede Zusammenarbeit mit
der britischen Kolonialverwaltung abzu¬
lehnen .

Waffenstillstand für Indochina
gefordert

Paris , (dpa ) 21 linksgerichtete französische
Politiker forderten in einem Schreiben an
Staatspräsident Vincent Auriol sofortigenWaffenstillstand in Indochina . Sie schlagenden Austausch von Geiseln und freie Wah¬
len nach Einstellung der Kampfhandlungenvor .

, ,Arbeite -langsam -Streik ' ‘
Hongkong . Die Straßenbahngesellschaft

in der britischen Kronkolonie Hongkonghat am Mittwoch alle Straßenbahner , dieseit dem 24 . Dezember im Rahmen ihres'
„ Arbeite -langsam -Streiks “ kein Fahrgeldmehr kassiert haben , ausgesuerrt . Von die¬
ser Maßnahme werden etwa 1800 von 2000
Angestellten betroffen .

Die Belegschaften der Seidenwebereien
in Hongkong werden eine „Sofortaktion “
einleiten , falls der Vorsitzende der Gewerk¬schaft der Seidenweber weiterhin in Haft
gehalten werden sollte , heißt es in einem
Protestschreiben der Gewerkschaften . Die
Gewerkschaft hatte zu einem Proteststreik
gegen die schlechten Arbeitsbedingungenaufgerufen .

ste Periode an. Vom Parteitag wurde auch der
zweite Fünfjahresplan der Entwicklung der
Volkswirtschaft bestätigt .

Dank den Erfolgen der Generallinie der
Partei dauerte im Lande der Aufstieg der
Industrie und der Landwirtschaft unentwegt
an . Der zweite Stalinsche Fünfjahrplan war
in der Industrie im April 1937» vor Ablauf
der Frist — in vier Jahren und drei Monaten
— erfüllt . • • '

Kader entscheiden alles
Die neue , mächtige Technik erheischte

Menschen, die diese Technik zu meistern , aus
ihr alles herauszuholen vermögen , was sie
leisten kann . Es war notwendig , die Auf¬
merksamkeit der Kader in entschsidender
Weise auf die Meisterung der neuen Tech¬
nik , die allseitige Verstärkung der Ar¬
beit zur Heranbildung zahlreicher Kader zu
lenken , die fähig sind , mit dieser Technik
Höchstleistungen zu erzielen . In dieser Hin¬
sicht hatte die Rede des Genossen Statin an
die Absolventen der Akademien der Roten
Armee im Mai 1935 außerordentliche Be¬
deutung .

„Um die Technik in Bewegung zu setzen
und sie restlos auszunutzen “, sagte Genosse
Stalin , „braucht man Menschen , die diese
Technik meistern . .

Man muß endlich begreifen , daß von allen
wertvollen Kapitalien , die es in der Welt gibt ,
das wertvollste und das entscheidenste Ka-

wirtschaft eine hohe sozialistische Arbeits¬
produktivität erzielt .

Geistige und körperliche Arbeit —
eine Einheit

. Genosse Stalin kennzeichnete vor der ge¬
samten Partei die große historische Bedeu¬
tung dieser neuen Bewegung . In der Rede
auf der Ersten .Unionsberatung der Stacha-
nowleute im November 1935 sprach Stalin
davon , daß die Stachanowbewegung „einen
neuen Aufschwung des sozialistischen Wett¬
bewerbs , eine neue , eine höhere Etappe des
sozialistischen Wettbewerbs zum Ausdruck
bringt . .

Genosse Stalin zeigte , daß diese Bewegung
den Weg zum Kommunismus bahnt , daß sie
den Keim eines solchen kulturellen und
technischen Aufschwungs der Arbeiterklasse
in sich birgt , der zur Aufhebung des Gegen¬
satzes zwischen geistiger und körperlicher
Arbeit führt .
Die Masse lehren und von der Masse lernen

„Lenin lehrte , daß nur solche Führer
wirkliche bolschewistische Führer sein kön¬
nen , die es nicht nur verstehen , die Arbeiter
und Bauern zu lehren , sondern auch von
ihnen zu lernen “

, sagte Genosse Stalin in
seiner Rede auf der Beratung der Stacha-
nowleute . Er selbst gab von den ersten
Schritten seiner revolutionären Tätigkeit an
das beste Beispiel einer solchen Verbunden¬
heit mit den Massen .

Fortsetzung folgt.

„Warum nehmen Männer von uns weifel -
hafter Intelligenz eine so unkritische

Haltung ein ?“
Mister Acheson hat erklärt , daß die kom¬munistischen Führer ihre chinesische Erb¬schaft verspielt und offen ihre Unterwerfungunter eine ausländische Macht, Rußland , pro¬klamiert haben . . .Zu sagen, daß die chinesischen Kommu-

Die politisch - militärischen Auswirkungen
des chinesischen Sieges

Der Zusammenbruch des Widerstandes ge¬gen die chinesischen Kommunisten und dieAnkunft der kommunistischen Armeen an denGrenzen Südostasiens, zeitigen bereits jetztpolitisch-militärische Auswirkungen , wie ausBerichten , die Washington in der letztenWoche erreichten , hervorgeht .
In den vergangenen Tagen machte die kom¬munistische Guerilla -Tätigkeit in Indonesienund Burma beträchtliche Fortschritte und

Washingtoner Beobachter fürchten , daß dies
Vorbereitungen für eine intensive Kampagne— unterstützt von China — zur Ausdehnungdes Kommunismus über ganz Asien sind.

Ais Zivilisten verkleidete chinesische kom¬munistische Truppen sollen, laut Berichten ,in den Staat Tongking in französisch Indo¬china eingedrungen sein, um, wie gesagt wird ,unterirdische Vorbereitungen für spätere Ope -rtionen zu treffen . . . .
Beträchtliche Meinungsverschiedenheitenzwischen verschiedenen hochgestellten Beam¬ten im Verteidigungsministerium und imState-Departement über die Politik der Ver¬einigten Staaten im Fernen Osten, haben bis¬her den Fortgang eines aktiven und starkenProgramms der Tat in Asien behindert . Ganzallgemein gesprochen, ist die amerikanischepolitisch-militärische Politik in diesen Gebie¬ten eine Politik des Negativen geblieben.Ueber eines der Probleme im FernenOsten — Formosa — herrscht dagegen ziem¬

nisten Rußlands Agenten sind , mag in Amerikaein wirksames publizistisches Mittel sein . Diechinesische Presse druckte aber den vollenWortlaut der Erklärung von Mr . Acheson ab,weil diese in China eine sehr gute prokom¬munistische Propaganda darstellte . Die über -‘riebenen Anschuldigungen gegen die chinesi¬sche kommunistische Partei führte nur dazu,Amerika in Meßkredit zu bringen . Sicherlichhalten sich die chinesischen Kommunistennicht für russische Agenten . Die Frage , diesich aufwirft , ist die : Warum nehmen Männervon unzweifelhafter In' elligenz und Redlich¬keit solch eine unkritische Haltung gegen¬über Rußland und der russischen Propagandaein ?
„The New Statesman and Nation "

, London.

lieh allgemein Uebereinstimmung . Das Mili¬
tär würde im allgemeinen zwar gerne etwas
tun , um zu verhindern , daß Formosa in dieHände der Kommunisten fällt ; das State-De¬
partement scheint aber nicht irgendeine kon¬
krete Aktion unterstützen zu wollen. BeideStellen aber stimmen darin überein , daß die

Vereinigten Staaten das schwierige Unter¬fangen der Verteidigung -der Insel nicht aufsich nehmen können . Um die Sicherheit For-mosas gegen beide Möglichkeiten zu gewähr¬leisten , sowohl äußeren Bedrohungen, als auch
gegen den- Umsturz von innen heraus, würdewahrscheinlich mehr gehören, als die zehnDivisionen, die die Vereinigten Staaten imMoment in der - ganzen Welt unter Waffenhalten . „The York Times" .
Kommunisten hatten es nicht nötig , gegenihre Feinde zu wüten

Man hat sich vielleicht vorgestellt, daß sichin Schanghai — oder auch in Peking, Tientsinoder Nanking — unmittelbar nach der An¬kunft der kommunistischen „Befreiungstrup-
pen" tagelang Szenen des Terrors abspielenwerden , daß es zumindestens eine Periode der
Repressalien , der zahlreichen Verhaftungen,der Hinrichtungen geben würde . Wiederholenwir : es hat sich nichts dergleichen abgespielt.Man ist auch falsch informiert , wenn manglaubt , daß sich am Ende des Bürgerkrieges,nach der Unordnung , die die Armeen TschiangKai -Scheks hinterlassen haben, ähnlich wiedies im spanischen Bürgerkrieg der Fall war,so etwas wie ein Lager der Sieger heraus¬
kristallisiert hätte , das Repressalien ausübt,und auf der anderen Seite ein Lager dei Be¬
siegten. die zwar gehetzt und in die Flucht ge¬schlagen waren , sich aber schon wieder auf
eine Revanche vorbereiteten . Nichts derglei¬chen ereignete siebr -in China. Das Regime der
Kuomintang hat sich in der allgemeinen Ver¬
achtung aufgelöst . . . .

Die Kommunisten sind an die Macht ge¬kommen. ohne daß sie es nötig gehabt hät¬ten , gegen ihre früheren Feinde zu wüten . Es
gibt keine Konzentrationslager , kein Polizei-
regime.

Der aus China zurückgekehrte Sonder-Be-
richterstatter von „Le Monde “ , Paris , RobertGuillain.
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Sie benahm sich
„shohing ”

Soldatenbräute haben es nicht immer
leicht, besonders wenn es an das Abschied¬
nehmen von dem geliebten khakifarbenen
Bräutigam geht. Mitunter spielen sich da¬
bei rührende Szenen von seltener An¬
schaulichkeit ab, die vielfach den Neid der
„Nichtbegünstigten“ hervorrufen. Ein sol¬
ches herzerweichendes Liebesidyll sah
man kürzlich auf dem Bahnsteig der OEG
Neckarstadt an einem milden Dezember¬
abend.

Unter einer großen Bogenlampe hing ein
temperamentvolles „Girl“ in den starken
Armen ihres uniformierten Geliebten und
fesselte ihn verliebt und weltverloren mit
der Macht ihrer läppen . Vorübergehende
Passanten blickten verlegen und peinlich
berührt zur Seite. Der glückliche Liebha¬
ber verstand sehr wohl diesen Takt und
beschäftigte sich um so intensiver mit dem
reizenden „Objekt seiner Freizeitgestal¬
tung“ . Mit dem Signalzeichen des abfah¬
renden Zuges — es war übrigens der
letzte — wurde die Umarmung eine derart
innige, daß es dem Auserwählten Amors
schwerfiel , sich der sanften Umklamme¬
rung zu entledigen. Ein letzter hastiger
Kuß, und der Soldat eilte im Hundert¬
meter-Tempo dem roten Schlußlicht nach .
Er hatte Mühe, das letzte Trittbrett noch
zu erreichen und landete völlig erschöpft
im Innern des Wagens .

Zu seiner grenzenlosen Ueberraschung
mußte er dann bei der Fahrkartenkon¬
trolle feststellen, daß er es im „Eifer des
Gefechts “ versäumt hatte , eine solche zu
lösen. Als er verlegen und ergebnislos län¬
gere Zeit in seinen Taschen gesucht hatte,stellte er erschreckend fest, daß er auch
keinen Pfennig mehr bei sich hatte . Ob
vielleicht die Braut . . .? Aber das gehört
nicht hierher .

Jedenfalls , er hatte Glück , der Schaffner
ließ ihn umsonst fahren. Vielleicht sagte
sich der gute Mann : „Ob er bezahlt oder
nicht bezahlt — wir zahlen es ja doch
durch die Besatzungskosten.“

Die Gewerkschaften helfen der schaffenden Jugend
Jugendschutzwoche vom 9. bis 14. Januar 1950

Die Jugendabteilung des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes, Ortsausschuß Mann¬
heim , wird vom Montag, den 9. Januar ,
bis Samstag, den 14 . Januar 1950, eine
Jugendschutzwochedurchführen.

Eine Unterhaltung mit dem Jugend¬
sekretär des Gewerkschaftsbundes ver¬
mittelte uns eindrucksvolle! Aufschlüsse
darüber, warum diese Jugendschutzwoche
durchgeführt wird und worin ihr Zweck
und Sinn liegt. Der Oeffentlichkeit sind in
letzter Zeit einige Beispiele von Mißhand¬
lungen jugendlicher Arbeiter und Lehr¬
linge , vor allem bei Handwerksmeistern
bekanntgeworden. Das Jugendschutzgesetz
wird in der Praxis vor allem im Hand¬
werk, aber auch teilweise in Großbetrie¬
ben , vollständig ignoriert . In dieser Tat¬

sache besteht das wesentliche Problem, das
die Jugendäbteilung durch die Veranstal¬
tung einer Jugendschutzwoche in Angriff
nehmen will .

Es sei bedauerlich, erklärte der Jugend¬
sekretär , daß sich die meisten Arbeitgeber
rücksichtslos gegen jegliche Vorteile und
jeglichen Schutz , der sich für die jungen
Menschen aus den Bestimmungen des Ge¬
setzes ergibt, stellen . Es gäbe Beispiele ge¬
nug , die dies drastisch illustrieren und un¬
haltbare Zustände beleuchten. Vielfach sei
aber auch eine bedauerliche Unkenntnis
der Lehrlinge über die einzelnen Punkte
der Jugendschutzbestimmungen mitschul¬
dig an den Verhältnissen, unter denen
viele Jugendliche zu arbeiten gezwungen
sind . Auch diesem Versäumnis soll wäh-

Falscher Kriminalbeamter festgenommen
Der Polizeibericht meldet

Ganz toll trieb es ein Mann in der Nähe
des Marktplatzes in G 1 , der sich in sei¬
ner Betrunkenheit als Kriminalbeamter
ausgab und dabei verschiedene Personen
belästigte. Als er sogar einen Mann fest¬
nehmen und nach L 6 verbringen wollte,
entstand ßin größerer Menschenauflauf.
Eine herbeigerufene Polizeistreife setzte
seinem „öffentlichen Auftreten “ ein Ende
und nahm ihn vorübergehend in Haft.

Er kann es nicht lassen!
Die Tatsache, daß er schon über ein

entsprechendes Vorstrafenregister verfügt
und erst am 13. Dezember d. J . aus dem
Mannheimer Landesgefängnis entlassen
worden war , hinderte einen erst 25 Jahre
alten Arbeiter nicht, sich sofort wieder
seiner alten Tätigkeit zu widmen. Bei
einer Papierwaren - Großhandlung gelang
es ihm , sich ein größeres Paket mit Pä-
pierwaren in seiner Eigenschaft als Be¬
auftragter .des „Hauses, der Jugend“ zu
erschwindeln . In eineh Buchhandlung be¬
kam er nach entsprechendem Auftreten
ein wertvolles Buch . Die in seinem Be¬
sitz befindliche neue Herrenärmbanduhr

wurde sichergestellt, da sie
Diebstahl herrühren dürfte.

aus einem

Beim Weichenlegen angefabren
Während ein Straßenbahnschaffner an

der Ecke Schwetzinger-Viehhofstraße mit
dem Umlegen der Weiche beschäftigt war,
wurde er von einem bis jetzt noch unbe¬
kannten Personenkraftwagen angefahren
und zu Boden geschleudert. Er erlitt eine
Verstauchung des rechten Mittelfußes und
Hautabschürfungen am linken Oberschen¬
kel. Der Fahrer des PKW ’s , der an der
Straßenbahn in vollkommen verkehrs¬
widriger Weise vorbeifuhr, schaltete nach
dem Unfall sofort die Beleuchtung aus,
um unerkannt zu entkommen.

Im Walde erhängt
In den Nachmittagsstunden wurde im

Walde kurz hinter Rheinau die Leiche
eines ledigen Schuhmachers aus Rheinau
aufgefunden, der sich dort an eiriem
Baume erhängt hatte . Der Grund zur Tat
dürfte auf Arbeitslosigkeit und schlechte
wirtschaftliche Verhältnisse ' zurückzufüh¬
ren sein .

Amtsrat Adler tritt in den Ruhestand
Amtsrat Willi Adler tritt am 1 . Ja¬

nuar 1950 wegen Erreichung der Alters¬
grenze in den Ruhestand. Am 1 . April
1902 ist er nach öjähriger Tätigkeit im
Staatsdienst zur Stadt übergetreten und
hat in fast 5 Jahrzehnten der Stadtver¬
waltung , zuletzt als Leiter des Beschaf¬
fungsamtes, wertvolle Dienste geleistet.

Die Stadtverwaltung hat Amtsrat Ad¬
ler aus Anlaß seiner Zuruhesetzung in
einem besonderen Schreiben - ihren Dank
für seine verdienstvolle Tätigkeit, ausge¬
sprochen .

-snoßtd reo • _ __ __ _ _

„Marietta" wollte nicht frieren
Weinheim Wegen eines Kesselbrüchs

in der Heizungsanlage der Stadthalle
konnte die von der Kulturgemeinde ange¬
kündigte Aufführung der Operette „Ma¬
rietta “ am zweiten Weihnachtsfeiertag
nicht durchgeführt werden. Der Schaden
soll sehr beträchtlich gewesen sein . Es ist
bedauerlich, daß durch den Defekt die von
der Bevölkerung freudig begrüßte Vorstel¬
lung durch die Künstlergemeinschaft Hei¬
delberg nicht stattfinden konnte. Hoffen
wir , daß dafür am Neujahrstag die Ver¬
anstaltung unbeeinflußt starten kann.

Lohnsteuerkarten für das Jahr 1950
Sofort die Eintragungen überprüfen

Die Lohnsteuerkarten für 1950 werden
zur |Zeit den Arbeitnehmern zugestellt.
Jeder Lohn - , Gehalts- oder Pensionsemp¬
fänger erhält eine Lohnsteuerkarte , wenn
er am 10. Oktober 1949 — dem Tag der
Personenstandsaufnahme — im Stadtbe¬
zirk Mannheim gewohnt und die vorge¬
schriebene Haushaltsliste ausgefüllt hat.
Wer ' zu einem späteren Zeitpunkt hierher
zugezogen ist, muß seine Lohnsteuerkarte
bei der Gemeindebehörde des Ortes ver¬
langen, in dem er am 10 . Oktober 1949
gewohnt hat . Für "Lehrlinge1 der Geburts¬
jahrgänge 1934 und 1935 wurden "keine
Lohnsteuerkarten ausgeschrieben’,

' "nach¬
dem deren Verdienst wesentlich unter der
für die Lohnsteuer in Frage kommenden
Mindestgrenze liegt.

Jeder Arbeitnehmer wolle zur Vermei¬
dung von Nachteilen sofort bei Empfang
seiner Lohnsteuerkarte prüfen , ob die
Eintragungen, insbesondere hinsichtlich
Familienstand, Steuerklasse und Reli¬
gionsbekenntnis richtig sind . Ist beim Re¬
ligionsbekenntnis „vd“ eingetragen (Ab¬
kürzung für „verschiedene“) , so besagt
dies , daß für den Betreffenden keine Kir-
ch'enlohnsteuer einzubehalten ist . Etwa er¬

forderliche Berichtigungen oder Ergän¬
zungen der Lohnsteuerkarte müssen ab
14. Januar 1950 beim Städt . Steueramt ,
Steuerkartenstelle, K 7 , Zimmer 121, be¬
antragt werden Wer bis zu dem genann¬
ten Zeitpunkt seine Lohnsteuerkarte noch
nicht bekommen hat, wendet sich eben¬
falls an “die genannte Dienststelle. Be¬
wohner der Vororte richten ihre Anträge
an die dortigen Gemeindesekretariate.

UltraschaUgeräte auf der Technischen
Messe Leipzig

Neben anderen .modefnen Verfahren der
Hochfrequenztechflifc wlifl 7üd TetSjnfStäf#
Messe Leipzig 1950 (5. bis 12. März) auch
die praktischen Anwendungsmöglichkei¬
ten der Ultraschalltechnik vorführen . Be¬
kanntlich sagt man dieser Technik nutz¬
bringenden Einsatz , z . B. in der Medizin
und der Nahrungsmittelchemie, voraus.

Am Samstag geschlossen
Die städtischen Dienststellen sind am

Samstag, 31 . Dezember 1949, geschlossen .
Das Standesamt bleibt aber lediglich^ für
die schon angesetzten Trauungen , die also
auf jeden Fall durchgeführt werden , ge¬öffnet;

pMi* Silvester und Neujahr
Aus der großen Auswahl unserer Spirituosen:

« m - Vi Vs Fl. o . Gl.
„E1 Fino“, „Feingold“, f. Trinkbranntw. 6.50 3.75
Kümmel 6.50 3.75
Altgold 8.50 4.50
Doppelwachholder 10.80 5.60
Jamaica-Rum-Verschnitt 8.75 4.75
Kakao mit . Nuß 8.75 4.75
„Kirsch“-Rum 9.90 5.20
Pfefferminz-Likör 4.50
49er Herxheimer Rotwein , tiefdunk. , off . Liter 1.60
48er Dürkheimer Rotwein, tiefdunk. , off . Liter 1.90
48er Edesheimer Weißwein , offen Liter 1.90
Auf alle Waren Rüdevergüt. Verkauf an jedermann!

KONSUM . GENOSSENSCHAFT
Mannheim e. G . m . b . H .

jiivestet 1949
im Rosengarten

Silvester
mit (VlötexSehleidung

auf Teilzahlung
1/3 Anzahlung - 3 Monatsraten

Damen-Kleider und Damen -Mäntel
Herren-Anzüge und Herren-Mäntel

und mehr in Textilwaren

Beste Qualität — trotz Teilzahlung niedere Preise!

ttÖlF* Möbel- h. Textilversandhaus
Inhaber : August Klein

lUllheia , EtnaStriOl 9 (Etagen-Verkauf)
Linie 3 u. 10 bis Neckarstadt-Humboldtschule

Mannheims große Feier der

Musensaal , Beginn 19 Uhr ,
Ende gegen 21 Uhr

Ihm, 9.
Wandelhalle ,

Ende
Beginn 20
22.15 Uhr

Uhr ,

zwei heitere Stunden mit be¬
rühmten u . beliebt . Künstlern
von Bühne , Film , Funk und

Kabarett
ln allen Räumen ab 22 Uhr

„Mit Musik und Tanz ins
neue Halbjahrhundert “

Qcofet
Sdivestex&aU

Karten für das Konzert 2.50.
3.- , 4 .- , 5 .- . 6.- ; für d . Heiteren
Abend 2.- , 3.- , 4.- , 5.- ; Zusatz¬
karten für die Besucher der
beiden Veranstaltungen zum
Silvester - Ball 2.50 , Karten für
den Ball allein 4.- im Vor¬
verkauf bei all . Vorverkaufs¬
stellen und in unserem Büro :
Konzertdirektion Heinz Hoff¬
meister,

' G .m .b .H ., Mannhem ,N 7, 8. Tel . 432 54.

I

i KUSCHE
^

I MANNHEIM 5Jte,

. . . und dann
etwas herzhaftes!

Bismarckberlnge oder i in
Ltr.-D. DM 1. 43

1 halbe Ltr.-Dose . DM -.90
o. Kopf und 4 Ql

ausgenommen1 Ltr .-D. DM 1. 04

Neue holl. Vollherinoe
10 Stüde DM

Scheibeaseelacbs ci
in Öl . . 100grDM “ ,OI
Steril . Gerten in
süßsauer . Stüde ab DM | g

Fleischsalat
^ ne

in Mayonnaise 100 gr DM " . UÜ

Rote Rüben nn
eingemacht . 500 gr DM a atf4

Sauerkraut in
500 gr DM™. IQ

Heringssalat , Kapern ,
Krabben , Mayonnaise

Ferner :
Handkäsa . . Stück DM >.12
Fleisch wurst 100 gr DM-.30

0EGR . 1850

Zeitungsfahrer
ab sofort gesucht. Gute Verdienstmöglichkeiti Persönliche
Vorstellung bei 1

Nordbadische Druck - und
Zeitungsvertriebsgesellschaft

Mannheim S 3 , 10

ScMer führt nur Markenrider
j große» Lager an Gummi and Ersatzteilen

Neckarau , Maxstraße 43 • Tel . : 48432

rend der Jugendschutzwoche abgeholfen
werden durch verstärkte Aufklärung der
Jugend selbst Die Gewerkschaft will ver¬
suchen , daß in den Berufsschulenwährend
der Unterrichtsstunden das Jugendschutz¬
gesetz behandelt wird, um die jungen
Menschen mit ihm vertraut zu machen .
Dem vielfach noch vorhandenen mangeln¬
den Interesse an diesen Fragen unter der
Jugend soll die große Bedeutung der
Schutzbestimmungen für sie gegenüberge¬
stellt werden.

Die Jugendabteilung der Gewerkschaft
regt vor allen Dingen auch an, daß in al¬
len Betrieben und Werkstätten ein Aus¬
hang der Jugendschutzbestimmungen vor¬
genommen wird — dies verlangt übrigens
die Bestimmung selbst, aber bisher ist es
in fast keinem Betrieb geschehen .

Während der Jugendschutzwoche soll
eine große Zahl aufklärender Versamm¬
lungen stattfinden, in denen im wesent¬
lichen folgende dringende Probleme be¬
handelt werden: Gründliche Kenntnis¬
nahme des Jugendschutzgesetzes, Bezah¬
lung der Schulzeit , Erhöhung der Erzie¬
hungsbeihilfen, Vergütung der Ueberstun-
den und Urlaubsbestimmungen, Einhal¬
tung der 48-Stunden-Woche und Strafvor¬
schriften und Zwangsmaßnahmen gegen
Lehrherren , die vielfach in rücksichtloser
Weise alle Schutzmaßnahmen gegen junge
Menschen übertreten.

Die Feier der
Halb)ahrhundert- Wende

In der heutigen Voraufführung der 9.
Sinfonie , die im Rahmen der Feier der
Halbjahrhundertwende Silvester im Ro¬
sengarten stattfindet, werden 1200 Schul¬
kinder und Schüler der Berufs- und Han¬
delsschulen Mannheims die Freude haben,
daß große Werk Beethovens bei freiem
Eintritt zu hören. — Mit dem festlichen
Beethoven-Konzert, das von ca . 300 Mit¬
wirkenden ausgeführt wird, darunter das
Pfalz-Orchester, die Singakademie Mann-

• heim und der Beethoven -Chor Ludwî s-
hafen , der berühmte Tenor der Staats¬
opern Wien und München , Kammersänger
Walther Ludwig , beginnt um 19 Uhr im
Rosengarten das Große Silvesterfest zur
Halbjahrhundertwende . Prominente Künst¬
ler aus ganz Deutschland — sie kommen
von Hamburg, München , Stuttgart und
Köln — gestalten ab 20 Uhr in der Wan¬
delhalle einen großen „Meisterabend fro¬
her Unterhaltung“ unter dem Motto :
„Fröhlich geht das Jahr zu Ende “ und ab

22 Uhr geht's mit Tanz und Musik in
■einem ausgelassenen Silvester-Treiben ins
Neue Halbjahrhundert hinüber!

Mit dem Fest ist ein Neujahrespruch-
Wettbewerb verbunden, an dem sich jeder
ohne irgend einen Kostenbeitrag beteili¬
gen kann . Die Preisträger erhalten Geld¬
preise von 100 , 60 und 30 DM . Die Neu¬
jahrssprüche müssen bis zum 30 . Dezem¬
ber , nachmittags 16 Uhr, im Rosengarten
abgegeben sein. — Für den Silvesterball
werden reservierte Tischplätze ausgegeben .

Schwerbeschädigte
beachtet, daß der Schwerbeschädigten -Aus-
weis am 31 . Dezember 1949 ungültig wird.
Reicht sofort um Verlängerung ein .

Ans IVeittheim
Winterfest der „Tus. Einheit ”
Weinheim, im Bienhaussaal veranstal¬

tete am Sonntag die Tus Einheit, früher
Freies Sportkartell e. V. 1902, ihr diesjäh¬
riges Winterfest . Die zahlreich erschiene¬
nen Besucher zeugten von dem großen An¬
hang , den die Tus in der kurzen Zeit ihres
Bestehens schon hat .

Nach der Begrüßung der Gäste durch den
Vorsitzenden Reinhard rollte vor den
Augen der Zuschauer ein buntes Programm
ab. Den Reige neröffnete eine Tanzgruppe
der Gewerkschaftsjugend mit einer Tanz¬
studie . Die jungen Tänzerinnen ernteten
starken Applaus. Den Höhepunkt des
Abends bildete zweifellos das elektrische
Keulenschwingen, dargeboten von einer
Tumgruppe der Tus Einheit. Es war ein
herrlicher Anblick, den die Sportler mit
ihren rot und grün illuminierten Keulenauf
der Bühne darboten.

Im zweiten Teil des Abends führte eine .
Laienspielgruppe der Tus den Schwank
„Der Erbe von Schnobelpitsch “ auf. Dieser
witzige Dreiakter paßte so richtig in die
Stimmung des Abends, der unter dem Motto
„Lerne lachen ohne zu klagen“ stand.

In den einzelnen Pausen wurde jedem
Gelegenheit geboten, bei einer reichhaltigen
Tombola sein Glück zu versuchen. Erstaun¬
lich , was die Mitglieder des Vereins alles
zusammengetragen hatten.

Den Abschluß desAbends nahm der Taäz
in Anspruch. Alt und jung schwangen Reis¬
sig das Tanzbein. Vom Walzer bis zum
Samba war alles vorhanden. Für jeden
etwas . Bis in die späte Nacht hinein währte
das bunte Treiben, und mancher der An¬
wesenden bedauerte , daß der schöne Abend
so schnell vorüberging.

Die Außenstellen werden aufgelöst-
Organisation des Emährungs - und Wirtschaftsamts

Das Emährungs- und Wirtschaftsamt
teilt uns folgendes mit:

Infolge des Wegfalls verschiedener Auf¬
gaben, läßt es sich nicht mehr rechtfer-
ügen , äie ^ ußeris&fien ' äes Amtes in "tieri
verschiedenen Stadtteilen und Vororten
weiter beizubehalten. Auch die Notwen¬
digkeit, Personal einzusparen und Räume
— insbesondere Schulräume — freizu¬
machen, zwingt dazu , die noch verblei¬
benden Aufgaben in zentralen Dienst¬
stellen im Stadtinnem erledigen zu las¬
sen. Es werden deshalb folgende Aende-
rungen vorgenommen :
l Zulagekarten für ambulante Kranke
werden vom Montag , den 2. 1 . 1950 an nur
noch im Amtsgebäude C 7 ( 1 . Ober¬
geschoß ) ausgegeben. Die Ausgabe von
Zulagekarten für werdende und stillende
Mütter erfolgt künftig nur noch in unse¬
rer Meldestelle E 5.

Anmeldungen zur Versorgung und Ab¬
meldungen aus der Versorgung (bei Zu¬
zug oder Wegzug , bei Uebergang in Ge¬
meinschaftsverpflegung usw.) werden vom
5. Janüar 195(f' äft nur noch in unserer
Meldestelle im Amtsgebäude E 5 ent¬
gegengenommen. Alle diejenigen, die ihre
Lebensmittelkarten für die 134./135 . Zu¬
teilungsperiode noch nicht abgeholt ha¬
ben , können diese vom gleichen Zeit¬
punkt an ebenfalls nur noch in E 5 be¬
kommen.

Auch die Kohlenstelle wird Anfang Ja¬
nuar 1950 in das Amtsgebäude C 7 ver¬
legt. Dort befinden sich auch alle Dienst¬
stellen des Amtes (Direktion, Markenab¬
rechnung, Arbeiterzulagen-Abteilung, Ab¬
teilung für Großverbraucher, Abteilung
für Selbstversorger und die Kartenhaupt¬
stelle).

SemerkungeH sur berliner Kulturbundtagung
Allein die Tatsache , daß der 2. Bundes¬

tag des Kulturbundes zur demokratischen
Erneuerung Deutschlands im großen Saal
des Berliner Regierungsgebäudesstattfand ,gab uns westdeutschen Gästen zu denken.
Der Bund hat konkrete Aufgaben bei. der
Erneuerung des kulturellen Lebens über¬
nommen und wird darin mit der gleichen
Selbstverständlichkeit von allen Instanzen
unterstützt , wie man z . B. die Entwicklungder volkseigenen Betriebe vorwärtstreibt .

Das läßt sich auch ganz nüchtern in Zah¬
len ausdrücken. Schon die Deutsche Wirt¬
schaftskommissionhat einen enormen Be¬
trag für die Förderung kultureller Belange
vorgesehen. Für die Volksbildung allein
sind im Jahre 1946 etwa 912 Millionen
DM ausgegeben worden. Stipendien an be¬
gabte Studenten wurden gewährt, die das
Hundertfache der Stipendienaufwendun-
gen im wilhelminischen Deutschland und
das Fünfzehnfache in der Weimarer Repu¬blik ausmachen. 390 wissenschaftliche In¬
stitute arbeiten mit staatlicher Unterstüt¬
zung. 10 Millionen DM sind für den Bau
von Eigenheimen der Wissenschaftler,Schriftsteller, Künstler, Ingenieure und
Aerzte ausgegeben worden, 12,5 Millionen
DM für die Wiederherstellung von Lehr-
und Hilfsgebäuden, 21 Millionen für den
Neubau und die Wiederinstandsetzung der
Schulen. Das sind nur einige Beispiele des¬
sen, was von der provisorischen Regie¬
rung durchgeführt und ständig erweitert
wird.

Träger dieser gewaltigen kulturellen
Anstrengungen ist der Kulturbund . Sein
Verlag „Der Aufbau" hat eine Fülle von
schöngeistigen und wissenschaftlichen
Werken herausgegeben, die — an Qualität
— weit über der gesamten Buchproduktion
Westdeutschlandssteht . Die Spielpläne der
Theater , die Herausgabe von kulturellen
Zeitschriften, wissenschaftlicheForschungund künstlerisches Schaffen — nichts von
dem wäre heute in - der gleichen Weise
möglich , ohne die Kraft des Kulturbundes.

Unsere Eindrücke auf der Tagung waren
manchmal so verblüffend positiv, daß wir
uns skeptisch fragten : Ist es nicht doch
eine Fassade, was steckt eigentlich dahin¬
ter ? Nun „dahinter“ steckt zunächst ein¬
mal ein sehr harter Existenz- und Aufbau¬
kampf. Mit opferreichen Anstrengungen
jedes Einzelnen wird jeder Schritt vor¬
wärts erkämpft . Staatliche Unterstützun¬
gen für Wirtschaft und Kultur , fortschritt¬
liche Planung sind nur eine Grundlage,auf der mit viel Mühe gearbeitet werden

muß. Doch die 460 Delegierten waren nicht
speziell für unsere westlichen Augen und
Ohren ausgewählt worden. Ihre Begeiste¬
rung , ihr Schaffensdrang waren echt; und
wer Gelegenheit hat , einmal den Tägungs-
saal zu verlassen und mit Menschen aus
Berlin und der Zone zu sprechen , der
konnte sich davon überzeugen. Der Bun¬
destag war wirklich ein Spiegelbild de?
kulturellen Lebens und des wachsenden
kulturellen Bewußtseins draußen.

Selbstverständlich ist die große aufklä¬
rende Arbeit des Kulturbundes nach vier
Jahren Tätigkeit nicht ohne tiefere Wir¬
kung in der gesamten Bevölkerung ge¬
blieben. In einem Berliner Kino wird z.
B . seit einigen Wochen ein neuer, guter
Film aus der tschechoslowakischen Repu¬
blik gespielt, der immerhin einige An¬
sprüche an den Besucher stellt : Vor der
Kasse sammelt sich zu jeder Vorstellung
eine große Schlange. Es ist mir aufgefal¬
len , daß Kinos, die minder gute „Amüsier-
Filme spielen, die bei uns als „Kassen¬
reißer “ gelten würden, bedeutend leerer
sind .

Als unser Wagen in einer Garage stand,entdeckte ein junger Autoschlosser darin
ein Buch von Anna Seghere . Sofort fing er
ein Gespräch an und sagte einige sehr
treffende Dinge über „Das siebte Kreuz “,das er gelesen hatte . Ein Zufall? Vielleicht
war es ein Zufall , daß er der FDJ ange¬hört , wo diese Dinge gepflegt werden. Doch
immerhin befinden sich eineinhalb Millio¬
nen Jugendliche drüben in der gleichen
Lage.

Ist es Zufall , daß Brechts „Mutter Cou¬
rage“ und „Puntila “ im Deutschen Theater
von Berlin auf Monate hinaus ausverkauft
sind, daß es drüben überhaupt keine Thea¬
terkrise gibt, daß gute Bücher enorme
Auflagen erzielen und in kürzester Frist
vergriffen sind ? Nein , dies sind die Er¬
folge einer großen Kulturarbeit , die alles
in den Schatten stellt , was auf diesem Ge¬
biet jemals in Deutschland getan wurde.
Das alles wird uns hier , die wir noch da¬
für kämpfen , daß es nicht in unsere Lehr¬
räume hineinregnet , daß unsere Schul¬
kinder nicht geschlagen werden, unsere
guten Theater nicht alle schließen , unsere
Künstler nicht verhungern und unsere
Zeitungskioske nicht völlig von Schmutz
überschwemmt werden , manchmal schwer
verständlich , manchmal sogar schon etwasfremd, doch immer wieder verheißungs¬voll erscheinen. Gerhard Leo.



Verteidigung des Friedens und Kampf
gegen die Kriegstreiber

Referat des Genossen M. Suslow in der Beratung des Informationsbüros der Kommunistischen Parteien in der zweiten Novemberhäifte 1949
2 . Fortsetzung und Schluß schaftsbund organisierten 72 Millio - Die Gegensätze innerhalb der kapK WGB angehörenden Gewerkschafts- Aber die Gewerkschaften können trieben Frankreichs Hollands, Eng-nen Gewerkschaftsmitglieder. In talistischen Länder verschärfen sich, zentralen spielen bei der Organisie- wesentlich mehr leisten, um den all- lands und anderer Länder gebildetVon großer Bedeutung für die Ent-einer Anzahl von Ländern fanden und anders kann es auch gar nicht rung der Friedensanhänger eine gemeinen Volkskampf gegen die An- Die Friedenskomitees vereinigen diewichlung der Friedensbewegung war Landeskongresse zur Verteidigung sein. Entgegen allen Prophezeiungen große Rolle. Sie sind in vielen Län- Stifter eines neuen Krieges zu er- Arbeiter und Angestellten , unabhän-der Friedenskongreß der Kultur- des Friedens statt Durch ganz West- der bürgerlichen „Beschwörer von dem die Initiatoren der nationalen weitern, um das Lager der Friedens- gjg von ihrer nationalen, parteipoli-schaffenden in Wroclaw , der Welt- Europa ging eine Welle von Streiks Wirtschaftsstürmen“ reift sowohl in schäften stehen an führender Stelle anhänger noch mehr zu aktivieren , tischen und gewerkschaftlichen Zu¬kongreß der demokratischenFrauen- sowie von Protestdemonstrationen Amerika als auch in Europa die Wirt- bei der Durchführung von Protest- Zum zentralen Moment in der Betä - gehörigkeit und sind berufen, dieföderation in Budapest (Herbst 1948) und -kundgebungen des ganzen Vol- schaftskrise unabwendbar heran . Die Streiks und -demonstrationen gegen tigung der Gewerkschaftsverbände Brennpunkte des Kampfes für

'
eineund insbesondere der Weltkongreßkes gegen die Ratifizierung des Nord - Produktion schrumpft, die Waren- den aggressiven Nordatlantischen auf diesem Gebiet können und müs- a i !Umfasspndp Einhpit dpr werktäti¬ger Friedensanhänger in Parisund atlantischen Vertrags . In vielen Län- ausfuhr und der Einzelhandel im Vertrag , bei der Organisierung allge- sen die Friedenskomitees in den Be- r lPrag der vom 20. bis 25. April d. J . dem wurden Landeskomitees zur eigenen Lande gehen zurück. Un- meiner Volkspetitionen und anderer trieben und Institutionen werden, zu 8en bel "er Verteidigung des Frie-tagte

'
und 600 Millionen organisierte Verteidigung des Friedens gebildet unterbrochen wächst die Arbeits- Massenaktionen zur Verteidigung deren Gründung der Pariser Frie- dens, der Demokratie und der Le-FriedenskämDfer vertrat und mit der Schaffung solcher Komi - losigkeit , die Zahl der Arbeitslosen des Friedens, der nationalen Unab- denskongreß und der Mailänder Ge- bensinteressen der vom Kapitalismustees in den Städten , Betrieben und und Kurzarbeiter erreicht in den hängigkeit und der Freiheit der Völ- werkschaftskongreß aufrufen . Solche ausgebeuteten Volksmassen zu wer-Die Bewegung zur Verteidigung Institutionen begonnen. Auch in den kapitalistischen Ländern bereits die ker . Komitees sind bereits -in vielen Be- den .des Friedens wuchs und erstarkte un- Vereinigten Staaten von Amerika gewaltige Ziffer von 40 Millionen ! Imunterbrochen. Der Zweite Weltge - und in Großbritannien , deren Völker Zusammenhang mit dem Wettrüstenwerkschaftskongreß, der Anfang Juli die Last der verderblichen Aggres - wird den Werktätigen eine immerin Mailand tagte, billigte das Mani- gionspolitik ihrer regierenden Kreise schwerere Steuerlast aufgebürdet. Infest des Pariser Kongresses und ent- immer stärker verspüren , breitet sich einem immer stärkeren Maße werdenwickelte ein konkretes Aktionspro- die Bewegung der Friedenskämpfer die Löhne und das ganze Lebensni-gramm . für die im Weltgewerk- aus.

Die große Kraft der Frauen und der Jugend im
Kampfe um den Frieden

Deutsche Demokratische Republik ein Beweis der
Erweiterung des antiimperialistischen Lagers

noch größerer

Xcll Ule ulatcrlclie ijgppGenossen, so zeigt uns eine kurze gensätze dieses Systems kennzeich- —--jÜbersieh? über die internationale nen eine fortschreitende Schwächung 8 8
Lage, daß die Kräfte des Friedens, des imperialistischen Lagers und dieder Demokratie und des Sozialismus Tatsache, daß das ganze kapitalisti-im Kampf gegen Imperialismus und sehe System von der Geschichte zumKrieg gewachsen und erstarkt sind . Untergang verurteilt ist

YWIetmg ta Cguult» zwisttai
scbaftliche Festigung der Volksdemo- den kapitalistischen Lindembratischen Länder und ihr Übergang Die Gegensätze zwisÄen den im-

veau der Arbeiterklasse gesenkt. Diein den meisten kapitalistischen Län¬dern vorgenommene Abwertung der
Währungen ist eine neue Ausplünde- Zahlreiche Tatsachen, wie die Peti - Frieden zu kämpfen , auf der Welt- Kriegstreiber mitrung der Werktätigen, denn jetzt tionen an die Vollversammlung,der konferenz der Arbeiterjugend Im Wucht fortzusetzen,können sie für ihren öhnehin karg- UNO zur Verteidigung der Anträge Jahre 1947 in Warschau und auf den Den kommunistischen und Arbei-lichen Lohn noch weniger von den auf ein Verbot der Atomwaffe und internationalen Jugendkongressen terparteien der volksdemokratischennotwendigsten Existenzmittelh kau- eine Einschränkung der Rüstungen und -festspielen 1948 und 1949. Der Länder und der Sowjetunion er-fen. Die materielle Lage der Werk- der Großmächte, die von 11 Millionen Weltbund der Demokratischen Ju- wächst zugleich mit der EntlarvungFrauen Italiens , der Tschechoslowa - gend, dem mehr als 60 Millionen der imperialistischen Kriegstreiberkei und der Ostzone Deutschlands junge Männer und Mädchen angehö- und ihrer Helfershelfer die Aufgabe,Diese Lage muß zur Verschärfung unterschrieben wurde, wie die Teil - ren, ist ein aktiver Vorkämpfer des das Lager des Friedens und des Sozia-der innenpolitischen Verhältnisse in nähme von Frauenorganisationen Friedens. lismus weiter zu festigen , um denden kapitalistischen Ländern und zu und der Internationalen Demokrati- Frieden und die Sicherheit der Völ-schweren Klassenkämpfen führen . sehen Frauenföderation am Pariser Es ist Aufgabe der Arbeiterklasse, ker auch fernerhin zu Schützernund Prager Kongreß, zeigen , welch der kommunistischen und Arbeiter-All das schwächtdie Kräfte des im- eine große Kraft die Frauen und die Parteien, den Kampf für die Vertei-perialistischen Lagers, die Kräfte der Frauenorganisationen im Kampf um digung des Friedens in allen öffent-auch den Frieden sind . liehen Massenorganisationen zu lei-

. , __ , . , i ,| i. vjcKcuattuit; ^wiauicu ucu mr Kriegstreiber und wird sieaui den Weg des sozialistischen Aul- periaüstischen Staaten innerhalb des künftig immer mehr schwächen . Die demokratische Jugend aller ten und diesen Kampf zu zielbewuß-baus, der historische Sieg der Volks - Lagers der Weltreaktion verschärfen Länder bekundete ihren Friedenswil- ten, wirksamen Aktionen zu ge-revolution in China, die Bildung der und werden sich unbedingt wei- Die abenteuerliche Außenpolitik len und ihre Bereitschaft, für den stalten.Deutschen DemokratischenRepublik, ter verschärfen so sehe diese Gegen- der Wallstreet- und City-Imperiali-J —- 1. .̂_ _ —* _ »_ _ .. . - . . ! _j_. . _ ® . . e +ftw IUhmiuiaU «

Rechtssozialistische Häuptlinge
schlimmste Feinde des Friedens

das Erstarken der kommunistischensätze durch
'

die Einheit der anti- sten bewirkt ihrerseits eine weitereParteien und die wachsende demo- sowjetischen und antikommunlsti- Schwächung des antidemokratischenkratische Bewegung in den kapitali- sehen Politik dieser Staaten auch ge- Lagers. Diese Politik erleidet einestischen Ländern, der gewaltige Auf- tarnt werden mögen . Niederlage nach der anderem . Dasschwune der FriedsnsbßwßEuns — Fiasko der „Atorndiplomati©*4, darDer Im Grunde genommen kolo - Bankrott des „Marshall-Plans-, dasV hedeutenden niale Charakter der Politik der Ver- Versagen der Pläne der imperialisti-Erweiterung und Festigung des anti- einigten Staaten von Amerika gegen - sehen Wühlarbeit in Südost- undimperialistischen und J- ’— " — ■ - - . - - - -
sehen Lagers.

Nach wie vor ist die Entlarvungder Führer der rechtssozialistischen
Parteien eine dringende Aufgabe der
kommunistischen Parteien. Der Laufder Ereignissebestätigt voll und ganz ,daß die Einschätzungder Rechtssozia¬
listen durch die erste Beratung des
Informationsbüros der Kommunisti¬
schen Parteien richtig war . Die
Rechtssozialisten spielen , die nieder-. . . . . . .. . , _ . . _ , , , trächtige Rolle von Agenten des Im-Fur die Vereinigung der breitesten gunĝ deŝ Friedens Sache aller Vol- periaijsmus> von Spießgesellen derw * 1 " ,“1t *"*
Anstifter eines neuen Krieges, vonVerrätern der nationalen Interessen

UmfassendstePropaganda eines dauerhaften Friedens
gegen verlogene Propaganda der Angreifer

pgr_ des Volkes , die ihre gemeine Betäti-

demokrati- über den „marshallisierten “ Ländern, Mitteleuropa, der Zusammenbruch Schichtender Bevölkerungim Kampf ker der Welt isteiner Politik zur Knechtung West- der amerikanischen Politik in China den ,Fri?den müss®
,
n

»Äf , ver_
Die Kräfte des Friedens und iPnrfcrtiraHanif « CrhuiSflinnn iiaa europas und der anderen kapitalisti- das ist nur ein Teil der Nieder- sduedensten Formen und Mittel an-

kommunistischenForischnifende Scbwlchong des sehen Länder durch den amerikani- lagen der imperialistisch«! Außen-» riaiisrfLs betriebene Pronafianda
"

des 811118 mit sozialistischen RedensartenImperiallstlscbsn Lageis sehen Imperialismus sowie der wilde Politik . Selbstverständlich ist die Demonstrationen, ' Kundgebun £en , , P^ und kosmopolitischem Geschwätz zu„
- ^ Konkurrenzkampf um die . Absatz- Verschärfung aller Gegensätze des VersammlunpvdieEmgabevonPe - ^ ges

^
,die

^ ehgtdes ^ esenheissesbemänteln sudien. Deshalb müssenGleichzeitig verliert das imperial!- markte und die Ausbeutung von Ko- Kapitalismus und die Schwächung^ tionen «od Protestschreiben, die eesamten demokratischen öffentlich - die kommunistischen und Arbeiter¬stische und antidemokratische Lager lonien, insbesondere unter den Ver- der Kräfte des imperialistischen La- Befragung der Bwolkerung und die schärfste verurfpilt wird Parteien ln ihrem unermüdlicheneine Position nach der anderen. Die hältnissen der Wirtschaftskrise, ver- gers in der eigenen Natur des Kapita- Epdung Friedaisausschüssen in
Auftreten der Provoka- Kampf für den Frieden die rechts .

“ ‘ ~
Gegensätze zwischen den lismus begründet Aber die aben- eines neuen

^
Krieg

™
einfm sozialistischen Häuptlinge

Siege des Lagers der Demokratie und tiefen die _ _ _ „ _ _ _ _ .des Sozialismus, die nahende Wirt- kapitalistischen Ländern, in erster teuerliche Außenpolitik der anglo- w®ise tn Frankreich und Italien weitschaftskrise, die weitere Verscfaär- Linie die Gegensätze zwischen den amerikanischen ~ J
fung aller äußeren und inneren Ge- USA und Großbritannien . schleunigt diese

als

m .

Die kommunistischen und Arbeiterparteien
in der Vorhut des Kampfes gegen die Kriegstreiber

anglo-amerikanischen Impe-
der jugoslawischengewinnen, eine beständige Einheit daß die von den Agenten des Impe- die die überseeischen Monopolisten Clique ntos die den

“
imoeriallstender Arbeiterklasse zu schaffen, die setzen, um die Völker zu betrügen. —j — j — w- i . > - "ue Xlt0s’ ale aen ImperialistenkSSFÜm d£ rechtssozialistischen Spalter und Deshalb darf die Entlarvung der Pro-

. . . Widerstand in den allerverschieden- e^ bmmste Feinde des Friedens tag-Imperialisten be - * * end 8®^ ^ SÄSn bÄÄSS , tä8li* Larven ,ganze Entwicklung. Selbstverständlich darf man, wenn des Massenboykotts voji Filmen,man im Kampf für den Frieden be- Zeitungen, Büchern, Zeitschriften, ZüSammenaibalt— AktiOIlSSillhBitstimmte Maßnahmen ergreift, nicht Rundfunkgesellschaften, Organisatio- zugleich kommt es darauf an. dienach einer Schablone Vorgehen, muß nen und Politikern , die den Krieg Zusammenarbeit und die im Kampf. man von den konkreten Bedingungen predigen. um den Frieden entstehende Ak-jedes Landes ausgehen, wobei die tionseinheit mit den unteren Orga-vers&iedenen Formen und Methoden Die Vorbereitung emes neuen Kne - „ isationen und einfachen Mitgliedernder Bewegung gawhlckt mit den all- ges ist unlöslich verbunden mit der der sozialistischen Parteien in jedergemeinen Aufgaben in Einklang zu Knechtung der Lander Europas und Weise zu entwickeln und zu festigen,bringen sind. der anderen Kontinente durch den alle wirkiich ehrlichen Elemente inDie Kriegsbrandstifter , die in den ISrSia ^ -Plan
”

dte ^ ettu^ ion, der stlttzen
1
wobef-rie über

^
dte erhäng -* » M .ae- Kräfte „ d Hebe. ,« Bewegu« sei- Arbe.^ wrWeb , die breiteete» SÄSSASm°5 ^ it̂ ie’ , unperialistische Lager zen muß, die der Vorbereitung und Schichten der Arbeiterklasse für die verleumderischen Propaganda einzu- den Komplotts gegen den Frieden aufzuk aren sind-En« achung eines Krieges entgegen- Bew’egung der Friedaiskämpfer zu teien müssen sich dafür einsetzen , sind zugleich Bestandteile der Kette , riatisten habennachgelassen hätte : Eine solche . . . . .Schlußfolgerung wäre zutiefst irrig . " ngesichts der

und «chärfH nh fahr eines neuen
. kommunistischen und Arbeiterpar -Die historische Erfahrung lehrt , teien eine große historische Verant-daß die imperialistische Reaktion um wortung zuteil. Die kommunistischenso mehr tobt, daß von ihr um so eher und Arbeiterparteien müssen alleKriegsabenteuer zu befürchten sind, Kampfmittel benutzen, um einenje hoffnungsloser Ihre Lage wird. langen und dauerhaften Frieden zuDie Verschiebung des Kräftever- sichern- wobei di®ser gegenwärtighältnisses in der Weltarena zugun- zentralen Aufgabe ihre ganze Tätig¬sten des Lagers des Friedens und der keit unterzuordnen ist

SS SS dlr^ Krie^ tteib« tam8r nn?8 BevölkerangsscMchteBneue Anfälle wilder Wut hervor. Die in die Ffiedensbeweguig einbeziehen
Es ist notwendig, noch beharrlicher

311 der Verankerung und Erweite-
4l U„r er‘ rnng der Friedensbewegung zu arbei-GeaSkt ^ ^ ten und ^ ese Bewegung immer

r. f ^ wtertgketten zu neue Bevölkerungsschichteneinzube-ziehen, wodurch sie zur unüberwind-d d Welt* »eben augemeinen Volksbewegungherrschaft zu erobern. der Gegenwart gemacht wird . DieseUm die Pläne der imperialistischen Bewegung kann und muß alle erfas-Aggresslon zu durchkreuzen, ist die sen , denen der Friede sowie die Ehre,höchste Wachsamkeit der Völker ge- die nationale Freiheit und Souverä-boten, Ist die fortschreitendeErweite- nität ihres Landes am Herzen liegen,rung der Friedensfront ist der wei- unabhängig von ihrer politischentere Zusammenschluß und aktive Überzeugung, der religiösen An-Kampf aller Friedenskräfte not - schauung oder Parteizugehörigkeitwendig. Besondere Beachtung ist darauf zurichten, daß in die Bewegung der
Friedensanhänger die Gewerkschaf-ten, die Frauen-, Jugend-, Genossen - DesorSamsatoren
Schafts- , Sport - ,

Veim Sjeäuna

anderen Völkern um den Hals legen. Spionagedienste leistet eine bedeu-
Kamnf tun den Marian — Kamnf lende Rolle bei der Durchführungnampi um aen fneaen lulinpi ihrer Agressionspläne, insbesondere

gegen Elend , Hong« und Faschismus in Mittel- und Südosteuropa, zuge¬dacht. Deshalb erfordert die AufgabeEs ist Pflicht der kommunistischen der Verteidigung des Friedens "undund Arbeiterparteien in den kapita- des Kampfes gegen die Kriegstreiber,listischen Ländern, den Kampf für daß diese Clique, die ins Lager derdie nationale Unabhängigkeit und Erzfeinde des Friedens, der Demo-den Kampf für den Frieden mitein- kratie und des Sozialismus . Ins Lagerander zu verschmelzen, den antinatftM des Imperialismus und Faschismusnalen, verräterischen Charakter der desertiert ist, weiter entlarvt wird.Politik der bürgerlichen Regierungen,
Dl« machtvolle Bewegungdet

Friedensanhänger weiter stärken
und entwickeln

Willen zum Frieden in konkrete
Handlungen Umschlägen lassen

die zu direkten Agenten des ameri¬
kanischen Imperialismus gewordensind , unermüdlich zu entlarven undalle demokratischen patriotischenKräfte jedes Landes zu vereinigenund zu sammein unter den Losungen Genossen, während des Kriegeszur Vernichtung cier sdimachyollen gegen den Faschismus waren dieamerikanischenKnechtschaft für den kommunistischen Parteien die Vor-

„Z
r
U « "« selbständigen hut des allgemeinen Volkswiderstan-Außen - und Innenpohtik die den na- des gegen die Landräuber . In der“ f Interessen der Volker ent- Nachkriegszeit stehen die kommuni-iÄL . kommunistischen und stischen und Arbeiterparteien in denArbeiterparteien müssen das Banner ersten Reihpn de, Kampfes für diedZi ? eTK d;?m ^ T naÜona ie" n - Lebensmteressen ihrer Völker, fürabhängigkeit und Souveränität ihrer die Sache des Friedens in der ganzenLander hochhalten. Welt Unter ihrer Führung sind alle

Die kommunistischen und Arbei- S | ”er
d

" ®ue" *)e
Kr ie^ S’«Men;terparteien müssen die breiten Mas- . ' W!s5 ?\s.dlaft «nd

sen zur Verteidigung der demokrati- t,ge2 S ,
16'oensfront . imstande, die verbreche-der Arbeiterbewe- paganda der Kriegstreiber und die sehen Rechte und Freiheiten sammeln risrhpn p

'
,ä , trr,npr;ZmUTtTKnlt^rJ 811118 entschieden zu bekämpfen und Verbreitung wahrheitsgetreuer , rieh- und sie unermüdlich darüber aufklä- iA , _ Imperialisten zu-auf der Basis einer gemeinsamen tiger Informationen über deren volks - ren- daß die Verteidigung des Frie-r

P
.!
e

.
En^ e^ nng der Antikriegsbe - duns « « niwHmm ri .v. r-oiio -vccor. aul aer Basis einer gemeinsamen uger imormationen UDer aeren voiks - icl1 - uau u .c veneimgung ues me - n , ifrSf .« j . _. ,

Wl
,
Uen

Tr
u,?d von und^ onlttera

^
VeSnieuneen fint ^ Plattform des Kampfes für den Frie- feindliche Betätigung keine kurzfri- dens unlöslich verbunden ist mit der Kräfte

K
dw Friln « nhän« f ? d

msmm — msmsvernichtenden Gemetzels zu stürzen, und sonstige Politiker und Vertreter pps 63 ro tenats “ or8anIsie-
Die kommunistischenund Arbeiter- Ele^d , Hungerllnd ÄsSsmus ist a"b^ I er

.
wei ?®r ^ stärken und zuAUes läuft letzt darauf hinaus, die- d®? öffenthehen Lebens, die für den r

_ . nar+oCä« mn « »« s« - entwickeln, sich dafür einzusetzen .Frieden und gegen den Krieg auftre-ten.
sen Willen der Massen in aktive konkrete Handlungen Umschlägen zu
Ä tSd ^ ßMÄ ^ angS! Difl Weitesten Schichten der Arbeiter
amerikanischen Kriegstreiber zu klasse ffir die Bewegung gewinnendurchkreuzen.

Die kommunistischenund Arbeiter- Elend , Hunger und Faschismus istDie Gewerkschaften der Arbeiter- Partei« ! müssen der verlogenen
klasse nehmen im Lager der Kämp- menschenfeindlichen Propaganda der
fer für den Frieden und gegen die Aggressoren und ihrer gedungenen Wlchllj. Angaben d« KPD

Besonders wichtige Aufgaben ste- Wachsamkeit der Völker gegen dieKriegstreiber bereits eine Ehrenstel- hen vor den Kommunistischen Par- Machenschaftender imperialistischenlung ein. Der Weltgewerkschaftsbund, *T0™~?a . .
e.me8 teien Frankreichs, Italiens, Englands, Aggressoren unermüdlich zu steigern.tritt als aktiver Vorkämpfer des langen Volkerfriedens entgegenstel- Westdeutschlands und anderer Län- Alle Kräfte der Völker müssen zurFür die weitere Entwicklung der Friedens und der internationalen mejS8Bressiven Blocks und der> deren Völker die amerikanischen aktiven Verteidigung des FriedensDie ganze historische Erfahrung Friedensbewegung ist die immer ak- Zusammenarbeit auf, als Organisator militärischen Bündnisse unermüdlich imperialistembei der Verwirklichung, und zum Kampf gegen die Kriegs -ier Antikriegsbewegung am Vor- tivere Teilnahme der Arbeiterklasse des Kampfes von Millionen Arbei- zu entlarven sind. Es gilt, allgemein ihrer Aggresaonspläne die Rolle von treiber mobilisiert werden. Die Lö-ibend des ersten und insbesondere an dieser Bewegung, die Geschlossen - tem und Angestellten gegen die An- darüber aufzuklären , daß ein neuer Kanonenfutter zugedacht haben . Es sung dieser Aufgabe bedeutet denies zweiten Weltkrieges zeigt , daß es heit, die Einheit der Reihen der Ar- Friedensbewegung und der Grün- Krieg den Völkern die schwersten jst die Pflicht dieser Parteien , den sicheren Gewinn der heiligen Schlachtnicht genügt, den Frieden zu wollen, beiterkiasse von entscheidender Be- düng von Landeskomitees zur Ver- Leiden und nie dagewesene Zerstö- Kampf für den Frieden, für die für - einen dauerhaften Frieden unddaß man vielmehr aktiv für den deutüng. Deshalb ist die -dringendste teidigung des Friedens. Die Gewerk- rung bringen würde , daß der Kampf-Durchkreuzung der verbrecherischen für die Sicherheit der Völker in derFrieden kämpfen, daß man alle Aufgabe der kommunistischen und Stifter eines neuen Krieges. Die dem gegen den Krieg und die Verteidi- Pläne der anglo-amerikanischen ganzen Welt.
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Verkehrsampeln
Man kann der Auffassung sein, daß es

wichtigere Dinge in unserer Stadt gibt , als
einige grün -gelb -rote Lichterchen an den
zwei wichtigsten Verkehrspunkten — Haupt¬
post und Mühlburger Tor — zu montieren .
Betrachtet man aber das zeitweilige Aufge¬
bot von drei und vier Verkehrshilfspolizi¬
sten , die mühsam genug versuchen , vor allem
die Radfahrer an den Stoppstellen zur Ver¬
kehrsdisziplin zu erziehen und die vielen
Fußginger , die in diesem Wirrwarr ihr Le¬
ben riskieren , dann sollte endlich auch im
Amt für öffentliche Ordnung und Sicherheit
der klebrige Karlsruher Konservatismus
überwunden werden .

Ein praktischer Vorschlag zur Güte : die
Verkehrsampeln werden durch einen Poli¬
zisten bedient , je nach dem jeweiligen Ver¬
kehrsbedürfnis . Während der verkehrsarmen
Zeit kann dann Strom und Bedienung ge¬
spart werden . Leben und Gesundheit der
Bürger sind mehr wert , als die Investitions¬
kosten für drei elektrisch -optische Verkehrs¬
regler . Vielleicht versteht sich der OB zur
Verminderung der feuerwehr -schutzpolizei¬
lichen Bürgerkriegsabwehrübungen und das
Geld wäre ohne zusätzliche Belastung des
städtischen Haushalts beschafft . - i-

Dem Gesamtpersonal des
Bad. Staatstheaters gekündigt
Nachdem vor drei Monaten dem Schau¬

spielerensemble und der Badischen Staats¬
kapelle in Karlsruhe die Arbeitsverträge
gekündigt wurden , beschloß jetzt der Ver¬
waltungsrat in seiner Donnerstag -Sitzung ,
auch bei sämtlichen anderen Sparten , dem
Opern - und Operettenpersonal die Verträge
aufzulösen . Vorher sollen noch Verhandlun¬
gen mit dem Betriebsrat und dem Arbeits¬
amt gepflogen werden , um sich anscheinend
diesmal nicht den Vorwurf zuzuziehen , den
Betriebsrat übergangen zu haben . Dies ist
jedoch durch den Beschluß des Verwal¬
tungsrates erneut geschehen . Wir werden
in einer der nächsten Ausgaben ausführlich
darauf zurückkommen .

Ueberfall auf Taxichauffeur
Karlsruhe (lwb) . Am Mittwochmorgen

wurde im Hardtwald in der Nähe von Blan¬
kenloch ein Taxifahrer von mehreren un¬
bekannten Personen überwältigt . Nachdem
dem Fahrer eine Haube über den Kopf gezo¬
gen worden war , fuhren die Täter mit dem
gestohlenen Fahrzeug in Richtung Karlsruhe
weiter . Schon am späten Nachmittag wurde
der Wagen in der Nähe des Karlsruher
Hauptbahnhofes unbeschädigt vorgefunden .
Das Motiv zur Tat ist noch nicht geklärt . •
, us stewi . .

iisüuu - Neuer Schulatlas
Karlsruhe ( lwb) . Ein 20seitiger Heimat¬

atlas für die Schulen Württemberg -Badens
usd Hohenzollerns erscheint jetzt im Ge¬
meinschaftsverlag Karl Wenschow, München,
und Kunstdruckerei Künstlerbund , Karls -'
ruhe . Der Atlas ist von Studienrat Albert
Deibele, Schwäbisch Gmünd, und Rektor
Theo Asal , Karlsruhe , bearbeitet . Die Ge-
ländekgrten sind nach dem Reliefverfahren
der Firma Wenschow hergestellt .

Sänger schließen sich zusammen
Karlsruhe (lwb) . Hie Sängerorganisationen

Nord - und Südbadens sollen im Frühjahr
I960 zusammengeschlossen werden . Wie der
Präsident des Badischen Sängerbundes mit¬
teilt , wird die Gründungsversammlung in der
Fruchthalle in Rastatt abgehalten werden .
Etwa 45000 Sänger aus dem gesamten badi¬
schen Land werden erwartet .

Klarfilmanlage für „Kurbel ’1
Karlsruhe . Das Lichtspieltheater die „Kur¬

bel“ hat in ihre Vorführapparatc eine Klar¬
filmanlage einbauen lassen . Dadurch soll er¬
möglicht werden , daß auch die „verregnet¬
sten “ Filme einwandfrei vorgeführt werden
können , (lwb .)

Stellt Anträge auf Steuerermäßigung
Durch Steuerermäßigung Erhöhung des Barlohne s — Behebung der Not nur durch Kampfum Lohnerhöhung

Das Jahr 1949 neigt sich seinem Ende zu .
Es hat allen Werktätigen an Stelle der viel¬
fach erwarteten Besserung ihres Lebensstan¬
dards schwere Enttäuschungen und große
finanzielle Sorgen gebracht , die sich im kom-

, menden neuen Jahr aller Voraussicht nach
noch vergrößern werden . Die Entwicklung
der Löhne hat mit der der Preise nicht
Schritt gehalten . Die täglichen Gespräche
im Betrieb , in der Eisenbahn , in den Ge¬
schäften und Haushalten bewegen sich daher
auch vornehmlich um die Frage : „ Wie kom¬
men wir an Geld ? “ Zunehmend wächst die
Erkenntnis , daß nur der entschlossene or¬
ganisierte Kampf der Werktätigen um Lohn¬
erhöhungen und Mitbestimmungsrecht und
der Kampf gegen die Anschläge der Millio¬
närsregierung , gegen Ruhr - und Besatzungs¬
statut eine Besserung des Lebensstandards
erzielen kann .

Neben diesem notwendigen Kampf , der
allein eine grundlegende Aendenmg der
Dinge herbeiführen kann , sollten die Werk¬
tätigen aber auch keine Gelegenheit ver¬

säumen, die dürftigen Möglichkeiten auszu¬
nützen , die durch die jetzt bestehende Ge¬
setzgebung geboten sind . Hierzu gehört vor
allem die Ausnützung der steuerrechtliehen
Vorschriften , um durch Einsparung von
Lohnsteuer einen höheren Barlohn zu er¬
zielen. Viele Arbeiter und Angestellte haben
bisher aus Unkenntnis keinen Gebrauch da¬
von gemacht . Um unsere Leser in die Lage
zu versetzen , im kommenden Steuerjahr alle
Steuereinsparungen zu erreichen , die möglich
sind , geben wir über die in Frage kommen¬
den Bestimmungen einen kurzen Ueberblick .
Vorauszuschicken ist . daß schon jetzt bei
den Finanzämtern auf dort erhältlichen Vor¬
drucken Steuerermäßigungen beantragt wer¬
den können . Das ist allen Werktätigen zu
empfehlen, die nicht Kriegssachgeschädigte ,
Flüchtlinge oder Verfolgte des Naziregimes
sind . Für letztere Gruppen ist ein Gesetz
in Vorbereitung , das die Höhe der abzuset¬
zenden Beträge noch besonders festlegt .

Ziemlich bekannt dürften die sogenannten
Kinderermäßigungen — eventuell auch für

Drei Mann auf einem Pferd ”
Znr Erstaufführung im Bad. Staatstheater

Es hat in Deutschland von jeher Theater¬
kritiker gegeben , die einen Schwank nur
besuchen, um grundsätzlich nicht zu lachen.
Platzen diese heute Gott sei Dank nicht
mehr sö zahlreichen Kunstfreunde dann
wider Willen doch einmal heraus , so geben
sie' sich sofort innerlich einen Ruck und su¬
chen Halt in dem Gedanken , daß der „Faust “
als Kunstwerk weit höher steht als „Char-
Ieys Tante “ . Und diese profunde Erkenntnis
lassen sie überall durch ihre Besprechung
schimmern .

Im Bad. Staatstheater , Karlsruhe , wird
zur Zeit der amerikanische Schwank „Drei
Mann auf einem Pferd “ gespielt . Die Verfas¬
ser Holm und Abbott haben da ein kleines
humoriges Stück geschrieben , mit einer
wirklich lustigen Handlung . Theaterfach¬
mann und Publikum kommen gleichermaßen
auf ihre Kosten . Man lacht hemmungslos .

H E l D E L BiE R G
Polizei gegen Kriegsbeschädigte

Heidelberg . In der letzten Zeit stoßen des
öfteren musizierende Kriegsbeschädigte in
bedauerlicher Weise mit der Polizei zusam¬
men. Dabei ergreift das anwesende Publikum
stets Partei für die Musikanten .

Auch ani Mittwoehvormittäg gab es wie¬
der einen gewaltigen Auflauf vör der Heidel¬
berger Hauptpost , als ein Polizist zwei musi¬
zierende Kriegsbeschädigte aufforderte , ihr
Ständchen vor der Hauptpost zu beenden.
Die beiden dachten jedoch nicht daran , der
Aufforderung Folge zu leisten , so daß der
Polizist das Notrufkommando alarmierte , das
die beiden festnahm und zur Wache brachte .
Nach Feststellung der Papiere wurden sie
wieder entlassen . .

üaj Mitleid , das meist die Passanten zu
ihrer Stellungnahme bewegt , war in diesem
Falle sicher nicht angebracht , denn beide
verfügten über die nette Summe von 500
DMark, wie in der Polizeiwache festgestellt
werde« konnte .

Von der Mauer gestürzt
Heidelberg . Ueber eine drei Meter hohe

Mauer stürzte ein älterer Mann auf der
Neuenheimer Landstraße ab und wurde erst
nach längerer Zeit von der Polizei verletzt
aufgefunden und von ihr anschließend in die
Klinik gebracht .

Caudkreie Ueiöeikerg
Im Khcbeoschrank lagen 900 DX

Eberbacli . Doch sollten sie nicht lange
mehr liegen . Ein unbekannter Täter hatte
in der Zeit , als die Wohnungsinhaberim Be¬

Die deutsche Uebertraguug , sauber und poin¬
tiert geschrieben , stammt von Axel Ivers .

Die Hauptrolle der ganzen heiteren Ange¬
legenheit verkörpert Heinz Bennent . Er
formt hier aus einer Schwankroile eine gül¬
tige Menschengestalt . Sein Erwin ist gleich¬
zeitig von der Tragik dee kleinen Mannes
umweht , der , wohin ihn Glück und Schicksal
auch tragen , nie aus seiner Haut heraus
kann . Wie er diese Haut aus Lebensangstund Berufspflicht durch die Turbulenz der
Situationen trägt , das ist ein schauspieleri¬
sches Erlebnis , wie man es nicht alle Tage
zu sehen bekommt . Aus dem spritzigen und
gelungenen Ensemble, das den Hauptcharak¬
ter , Erwin , umrahmt , hebt sich die urkomi¬
sche Gestalt des altväterlichen Chefs , ge¬
spielt von Hans Herbert Michels heraus .

Wer herzhaft lachen will , der sehe sich
diesen Schwank an.

sorgungen machte , die Küche erbrochen und
aus dem Schrank 900 DM entwendet , flas
Geld war Eigentum einer Versicherungs -
Agentur , die in dieser Wohnung unterge¬
bracht war .

Es gibt wenig Brennholz
Der diesjährige Holzeinschlag

ist sehr gering , so daß im Frühjahr 1950 den
Familien nur ein Ster zugeteilt werden kann .
Der weitere Bedarf seih duröh* das ' Badische 0
Forstamt Neckargemünd gedeckt werden .' Wef ‘ hüßer ' dfer Ge mb ihöeZuteilung weiteres
Brennholz kaufen will, soll dies bei der .hiesi -
g

'en Kartenstelle bis zum 31 . Dezember an¬
melden.

Sitzung des Kreistages
Heidelberg . Am Mittwoch , den 18 . Januar

1950, 10 Uhr, findet im Sitzungssaal des
Landratsamtes (n Heidelberg , Hauptstraße
209, eine öffentliche Sitzung des Kreistages
des . Landkreises Heidelberg statt .

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Heidelberg -Kirchheim . Am 31 . Dezember

1949 in der Turnhalle Kirchheim , Beginn 20
Uhr , Jubiläums -Sylvesterfeier mit dem
Motto : ,,50 Jahre der Zukunft “ . Für große
und kleine Ueberraschungen ist reichlich
Sorge getragen . Das goldene Buch für die
Nachwelt 1950— 2000 liegt auf .

Genosse Ludwig Keppler gestorben
Heidelberg . Am 27. Dezember 1949 ver¬

starb das langjährige Mitglied der KPD , Gen .
Ludwig Keppler , nach kurzer Krankheit im
Alter von 65 Jahren . Seine Treue zur Par¬
tei wird ihm bei den Heidelberger Genossen
ein stetes Gedenken bewahren .

im Haushalt befindliche Enkel — sein . Kin¬
derermäßigung wird gewährt für Kinder
unter 18 Jahren und für Kinder im Alter
von 18 bis 25 Jahren , wenn der Unterhalts¬
pflichtige das Kind auf seine Kosten unter¬
hält und für einen Beruf ausbilden läßt .

Werbungskos teu
Wenn vor allem Arbeiter von der Möglich¬

keit der Absetzung von Werbungskosten hö¬
ren , glauben sie , das käme nur für Ge¬
schäftsleute in Frage . Dem ist jedoch nicht
so. Es können beispielsweise abgesetzt wer¬
den :
1 . Scliuldzinsen aus einem Darlehen für Be¬

rufsausbildung .
'

2 . Fahrtkosten .zwischen Wohnung und Ar¬
beitsstätte .

3 . Gewerkschaftsbeiträge .
4 . Notwendige Aufwendungen für Arbeits¬

mittel , insbesondere Fachliteratur , Werk¬
zeuge und Berufskleidung , Berufskleidung
jedoch nur insoweit , als in bestilhmten
Berufen eine besondere Kleidung notwen¬
dig ist .

5 . Erhöhte Aufwendungen durch Trennung
von der Familie . In diesem Fall können
die Kosten eines doppelten Haushaltes ab¬
gesetzt werden . Voraussetzung aber ist ,
daß die Ehe schon besteht , wenn der Ar¬
beitnehmer seine neue Stelle antritt . Pro
Tag werden in der Regel 2 DM anerkannt .
Auch Umzugskosten , die durch einen Ar¬
beitsplatzwechsel notwendig werden , sind
absetzbar .

C. Abnutzungsbeträge , die durch Verschleiß
eines für den Beruf notwendigen Gegen¬
standes entstehen , dazu gehört auch die
Benutzung eines Fahrrades zur Errei¬
chung der Arbeitsstelle .
Ganz allgemein ist zur Frage der Wer¬

bungskosten zu bemerken , daß ihre Gesamt¬
summe monatlich den Betrag von 26 DM
überschreiten muß. Nur in einem solchen
Falle können also die Werbungskosten über¬
haupt abgesetzt werden .

Sonderausgaben
Als Sonderausgaben sind ebenfalls vom'

Einkommen absetzbar : Schuldzinsen für auf -
genommene Darlehen , Kirchensteuer , Bei¬
träge zu sämtliehen -Versicherungen , Vermö¬
genssteuerzahlungen sowie Beiträge au an¬
erkannte Bausparkassen , falls der Arbeit¬
nehmer sich verpflichtet hat , monatlich
einen bestimmten Betrag zu zahlen . Ferner
fallen unter Sonderausgaben der Erwerb des
ersten Anteils an Bau - und AVohnungsgenos -
senschaften sowie an Konsumvereinen . Als
Sonderausgaben gelten auch feste Sparraten
auf Grund von Sparverträgen mit einem Kre¬
ditinstitut . Wenn also ein Arbeiter sich ver¬
buchtet , beff“ einer bestimmten ’ Sparkasse
mindestens drei Jahre lang wöchentlich , mo¬
natlich oder vierteljährlich laufend feste
Sparbeträge einzuzahlen , so können die ein¬
zelnen Beträge als Sonderausgaben behan¬

delt werden . Es handelt sich hier um soge¬
nannte steuerbegünstigte Kapitalausamm -
lungsverträge . Bedeutsam ist im Rahmen
der sich immer mehr ausbreitenden Siedler¬
bewegung , daß die Siedler Zahlungen im
Rahmen der von ihnen selbst zu erbringen¬
den Leistungen absetzen können , wenn diese
Zahlungen auf Grund von Verträgen mit an¬
erkannten gemeinnützigen Siedlungs- und
AVohnungsunternehmen erfolgen.

Kriegssachgeschädigte , Flüchtlinge lind
Verfolgte des Naziregimes

Kriegsbeschädigte und Verfolgte des Nazi¬
regimes können alle Aufwendungen zur Wie¬
derbeschaffung von Hausrat und Kleidung
absetzen soweit solche Gegenstände bis zum
5 . Juni 1945 verlorengegangen sind. Ebenso
können die Flüchtlinge ihre Aufwendungen
für Neuanschaffungen von Hausrat und Klei¬
dung vom Gesamteinkommen abziehen. Es
muß natürlich der Nachweis geführt werden,
daß man zu dem steuerbegünstigten Perso¬
nenkreis gehört . Zum Hausrat gehören alle
Gegenstände , die nach der Verkehrsauffas¬
sung zur Einrichtung einer AVohnung oder
zur Führung eines angemessenen Haushaltes
dienen . Dazu gehören auch Polstermöbel,
Teppiche , Schreibtische , Radioapparate ,
Elektrogeräte , Fahrräder , Aktentaschen , Bil¬
der und Taschenuhren . Nicht absetzbar sind
beispielsweise : Schmuck . Photoapparate ,
Krafträder , Schreibmaschinen usw.

Außergewöhnliche Belastungen
Für den Fall , daß außergewöhnliche Be¬

lastungen auftreten , können Arbeitnehmer
ebenfalls Steuerermäßigung beantragen . Eine
solche außergewöhnliche Belastung ist vor
allem gegeben bei Aufwendungen infolge
Krankheit , Unfall , Sterbefall , Unwetterschä¬
den und ünterhaltsgewährung an mittellose
Angehörige . Diese Aufwendungen werden
aber nicht in voller Höhe berücksichtigt . Es
gibt hier für die Finanzämter genaue Richt¬
linien , nach denen sie die Gesamtbeträge
kürzen . Bei Aufwendungen für den Unter¬
halt mittelloser Angehöriger gibt es beson¬
dere Vorschriften . AVohnen diese Angehöri¬
gen im Haushalt , so können monatlich bi«
zu 60 DM abgesetzt werden . Führt der An¬
gehörige eihen eigenen Haushalt , können bis
100 DM monatlich berücksichtigt werden.
AVichtig ist , daß Instandsetzungskosten für
AVohnun gen nicht anerkannt werden.

Sehr wichtig !
Zu den Werbungskosten und Sonderaus¬

gaben einschließlich der Aufwendungen der
Kriegssachgeschädigten , Verfolgten des Na¬
ziregimes und Flüchtlinge sowie zu den
außergewöhnlichenBelastuugen ist allgetrleki
zu bemerken , daß diejenigen Arbeitnehmer ,
die es versäumt haben , für das Jahr 1949
ihre entsprechenden Sonderauslagen vomGe¬
samteinkommen absetzen zu lassen, im Rah¬
men des zu erwartenden Lohnsteuerjahres -
ausgleichs 1949 das noch nachholen können .
Die Bestimmungen darüber werden aber erst
Anfang 1950 herauskommeh .

"V-öroyssicnllich
müssen die Anträge , auf Erstattung zuviel
gezahlter Lohnsteuer für das Jahr 1949 bis
zum 31 . März 1950 gestellt werden . H . A”.

Ein Kinobesitzer in Stuttgart ermordet
Wildwest auf der Leinwan d und als bitterer Ernst

Der Geschäftsführer war kurze Zeit vor der
Tat mit den eingenommenen Geldern in den
Büroraum gegangen .

AA’ahrend der letzten . Abendvorstellung in
den Tobi-Lichtspielen , die einen amerikani¬
schen AVildwestfilm zeigten , wurde der Ge¬
schäftsführer des Kinos in seinem Büroraum ,
der neben dem Vorführungsraum liegt , über¬
fallen und durch drei Schüsse in den Rük -
ken getötet . Die Schüsse waren im Kino¬
raum selbst kaum zu vernehmen , so daß die
Vorstellung noch einige Zeit weitergeführt
wurde . Auf einige Personen , die nach dem
Büroraum liefen, wurde ein weiterer Schuß
abgegeben , der zum Glück jedoch niemand
traf .

In dem entstehenden Durcheinander
konnte der Täter oder die Täter entkommen .
Bisher fehlt von ihnen jede Spur . Man nimmt
an , daß es die Verbrecher auf die Tages¬
kasse des Kinos abgesehen hatten , aber nicht
mehr dazukamen , das Geld an sich zu reißen .

Nachruf
Einen schweren Verlust erlitt die Partei¬

organisation Württemberg - Baden durch
den unerwarteten Tod des Kreisvorsitzen¬
den von Tauberbischofsheim , Genossen

Hans Eimer , Lauda .
Sein mutiger persönlicher Einsatz für die
Partei , ohne Rücksicht auf gesundheitliche
und wirtschaftliche Schäden , ist der Partei
und der Oeffentlichkeit bei vielen Gele¬
genheiten bekanntgeworden . Wir verlieren
einen treuen Genossen unserer Partei , dem
wir immer ein ehrendes Andenken bewah¬
ren werden . Die entstandene Lücke kann
nur durch größere Aktivität der Partei¬
organisation geschlossen werden .

3x1? Silvester '!
Aus unserem reichsortierten Weinkeller einige Beispiele

Dfirkheimer 1949
Edenhobener 1949

Liter 1.60
Liter 1.66

Kalte Ente , . Flasche SM

Burrweiler Riesling
Weyherer Riesling . . V, Flasche £ 10
Trittenheimer Riesling .
Gau-Bicfcelbeimer . Vt Flasche 3.15
Liebfrauenmilch 1948er . . Vt Flasche 3.46
Liebfrauenmilch 1947er . ■ . Vt Flasche 3.70
Zeller Schwarze Katz . . Vt Flasche 4.40
Erdener Herrenberg . . Vt Flasche 4.60
Ihringer Sylvaner . . . . V t Flasche 4.60
Lanfener Gutede! . . . . . . Vt Flasche 5.10
Dfirkheimer rot . . . . , >/t Flasche 1.90
Algora , französischer Rotwein . „ . Vt Flasche £50
Italienischer Rotwein . . Vt Flasche 8.90

Mastgänse , Enten, Suppenhühner, Feldhasen
Rehbraten, Poularden

Sämtliche Marken-Sekte , IJkOre und Südweine

Bürger
Lieferung frei Haus

Isiserstr .135 zwlsch-
lirtlH- H .11.«irrte

Telefon 5704

Pechwunsch zum neuen Jahr
Ich wünsche allen , die mein Geschäft noch nicht besucht haben , wei¬
terhin das Pech , meine fabelhaft niedrigen Preise nicht zu kennen .

Meinem großen Stammhundenkreie
die hersliebsten (Glückwünsche zum neuen Jahr
und weiterhin bei mir recht billige Einkäufe

Das billige Warenhaus AdlerstraOe 33Karlsruhe (b. d . Markthalle )
von 8—19 Uhr durchgehend geöffnet ,
auch mittwochs. — Jetzt in 3 Etagen!

Jhr Silveaterge 9chenU
Original franzöntdie Weine

Algiere DM 2.75 Bordeaux DM 2.75
171 Flasche

in Karlsruhe | . p .

M . Anbart I _ .
Verkaufsstand KafccrstrsBe RaymOUd Clair

b. d. Stadt Pforzheim Rastatter Strafe 66

Herren- und Damenmänte!
Anzuge und Kostüme

Stoffe , Wäsche aller Art
Auch im neuem Jahr

nur vom

Modehaus prihofha
Werderplatz 34a

flf

Kissel - Kallee
täglich friidi geröftat .

Atlantik - MiKhun*
JOoe 2.50

Brasil- 2.85
Htclilaai-^ ^ coo , 3.20
Fehlfarben « ar
looproz. Bohtu-Kaffe« 200 %Kw
Kaffee-Emtz Mf. ar
vn. 30proz. Bohn.-Kaffec 200 j "»53

Kiesel « Kaffee
Groß « Rösterei
(arUnlw . leieiüta Hautitsi

Auswahl
in praktischen

Gesebeukeu
alter Art bei

9lammet&9teSMmg.
Karlsruhe, ZähringerstraBe 73/75

Gegründet 1809 Fernruf 458

Du Spezial - Feinkosthaus

FRANK
Zähringerstr . 44

wünscht seinen Kunden ein
glückliches neues Jahr . Für
die Silvesterfeier empfehle
ich meine Ia Weine und
Spirituosen

i
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6. Fortsetzung
So im Plaudern nehme ich ihre Hand:sie schlägt die Augen nieder und sagt nur :

.Antoine! — du bist aber recht kühn , An¬toine.* Damals waren wir Neger besser
erzogen als ihr heutzutage, man hielt auf
gute Formen : ich hole also meine feinsten
wohlgedrechselten Phrasen hervor : .Meinverehrtestes Fräulein — seitdem ich Sieauf der Galerie des Presbyteriums erblichthabe ist mein Herz in Liebe zu Ihnen ent¬brannt . Ich habe schon Stämme gefällt undStroh geschnitten, um eine Heimstätte fürSie zu errichten . Am Tage unserer Hoch¬zeit werden die Ratten aus ihren Löchern
herauskommen, und die Zicklein von SorMinnaine werden vor unserer Tür einStändchen meckern. Zum Beweis der Auf¬
richtigkeit unserer Liebesbeziehungenmöchte ich nun Sie, mein hochverehrtes
Fräulein , um die Erlaubnis bitten , mireine kleine Dreistigkeit erlauben zudürfen .“

Aber Melie entzieht mir ihre Hand, ihre
Augen sprühen Blitze, und sie antwortet :
„Nein, mein Herr , —wenn die Mangobäumeblühen und der Kaffee reift , wenn die Ar¬beiter über den Fluß kommen zum Klangder Bulas, dann kommen Sie, wenn Sie esehrlich meinen, zu uns, und halten bei Pa¬
pa und Mama um mich an.“

Um zu essen, muß man sich an den Tischsetzen, um Melie zu kriegen, mußte ich sie
heiraten . Sie war eine brave Frau , aber
nun ist sie schon lange tot. Der Herr
schenke ihr die ewige Ruhe. Amen .“Und er jagte in einem Zug einen ganzenBecher Reisschnaps herunter . Die Bauern
sperrten den Mund auf.

„So eine Canaille“
, murmelte Destine.,und schürzte verächtlich dfe Lippen.Aber Laurelien Laurore befragte Manuel,mit einer Art leidvoller Hingegebenheitin seinem friedlichen Gesicht :

„Höre, ich möchte dich noch etwas fra¬
gen. Haben sie dort Wasser?“

„In Menge, viejo. Das Wasser läuft voneinem Ende zum anderen durch die Pflan¬
zungen, und es ist ein schönes Rohr, das
dort wächst , und von viel größerem Er¬
trag als unser kreolisches Rohr.“

Nun hörten sie alle zu .
„Du kannst wandern wie von hier nach

der Stadt , ohne etwas anderes zu sehen als
Zuckerrohr, nach allen Seiten nichts als
Rohr, außer dazwischen mal eine Palme,die so unwichtig dasteht wie ein vergesse¬ner Besen.“

„Also , du sagst, sie haben Wasser“ , sagteLaurelien nachdenklich.
Und Dieuveille Riehe fragt ; „Und wem

gehört all das Land und all das Wasser?“
*.:*J §fe| eHh weißen» Amerikaner, Mr. Wilson
heißt er . Auch die Raffinerie und alles
drum herum gehört ihm.“

„Und Bauern? Gibt es dort auch Bauern,wie hier bei uns? “
„Du meinst, mit einem Stück Land, mit

Geflügel und Hornvieh? Nein ; nur Arbeiter
zum Rohrschneiden für so und so viel. Sie
besitzen nichts als die Kraft ihrer Arme,nicht eine Handvoll Erde, nicht einen Trop¬fen Wasser außer ihrem eigenen Schweiß .Und alle arbeiten für Mr. Wilson , und die-
aer Mr- Wilson sitzt inzwischen im Garten
seines schönen Hauses unter einem Sonnen¬
schirm oder er spielt mit anderen Weißen
ein Spiel, da werfen sie sich eine weiße Ku¬
gel mit .einer Art Wäscheschlegel zu , immer
hin und her .“

„Ja , sagt der Simidor, aber diesmal mit
Bitterkeit , „wenn die Arbeit etwas Schönes
wäre , hätten sie die Reichen längst für sich
mit Beschlag belegt.“

„Gut gesagt, Simidor“ , stimmte ihm
Saint-Julien Louis bei .Es sind dort Tausende und Tausende von
Haitianern zurückgeblieben. Sie leben und
sterben wie die Hunde. „Matar a un Hai-
tiano o a un perro“, einen Haitianer oder
einen Hund totschlagen, ist das gleiche ,sagen die Leute von der Feldpolizei , — das
sind richtige wilde Tiere.“

„So eine Unverschämtheit“, brauste Lhe-
risson Celhomme auf.

Manuel versank eine Zeitlang in Schwei¬
gen.

Er erinnerte sich einer Nacht . Er war un¬
terwegs zu einer heimlichenZusamenkunft.Der Streik wurde vorbereitet. „Halt !“
rief eine Stimme. Manuel hatte sich beiseite
geworfen, er duckte sich ins Dunkle hin¬
ein. Durch das Rascheln des Windes im
Rohr hörte er nicht weit von sich hastigesAtmen. Versteckt, zusammengeduckt, mit
griffbereiten Händen, wartete er . „Halt,halt !“ wiederholte die Stimme nervös. Ein
schwaches Aufblitzen im Dunkel. Manuel
ergriff aufspringend den Revolver und
brach das Handgelenk des Polizisten. Sie
rollten zu Boden. Der Mann wollte um
Hilfe rufen , Manuel aber schlug ihm mit
einem Kolbenhieb die Zähne ein und
schmetterte seine Waffe mit immer erneu¬
ter Wucht auf den erschlaffenden Körper
nieder.

Er seufzte vor Genugtuung bei dieser Er¬
innerung .

„Ja “, sagte der Simidor, „so ist das, und
das ist eine Ungerechtigkeit. Die Armen
schinden sich in der Sonne ab, und die Rö¬
chen vergnügen sich im Schatten; die einen
säen und die anderen ernten . Wahrhaftig,wir , das Volk , wir sind wie der Kessel , der
das ganze Essen kocht, er ist es, der den
Schmerz des Feuerbrandes aushalten muß,aber wenn das Essen fertig ist, sagt man
zu ihm: du darfst nicht zu Tisch kommen, du
würdest das Tischtuch' schmutzig machen .“

„Das ist die reine Wahrheit“ , rief Dieu¬
veille Riehe aus.

Eine schwere Traurigkeit befiel die Bau¬
ern . Die zweite Flasche Schnaps war leer.
Sie wurden wieder in ihr eigenesLeben zu¬
rückgestoßen, zurück in die Gedanken, die
sie peinigten : die Dürre, die verwüsteten
Felder , der Hunger.

Laurelien Laurore streckte Manuel die
Hand hin : „Ich werde nun gehen , Bruder.
Leg dich zur Ruhe, nach dem langen Weg.
Ich will lieber ein andermal mit dir über

Kuba sprechen. Also , ja , ich sag dir jetztadieu.“
Einer nach dem andern verabschiedetesich von ihm und verließ das Haus mit

wiederholten Grüßen.
,Adieu , Delira, adieu, Bases ja , adieu,Bruder Bienaime, adieu.“

.Adieu Nachbarn“ , antworteten die Alten,
„und Dank für eueren Besuch .“

Auf der Türschwelle stehend, sah Manuel
ihnen nach, wie sie auf den Fußwegen ver¬
schwanden, die durch den Busch zu ihren
Hütten führten .

„Du wirst tüchtigen Hunger haben“
, sagteseine Mutter . „Ich werde dir etwas zu

essen machen. Es gibt nicht recht was , duweißt ja .“
Unter dem Vorbau von Palmenblättemkauerte sie sich nieder vor drei großen,geschwärzten Steinen, entzündete dasFeuerund fachte geduldig die Flame an, indemsie es mit der Hand fächelte.Es liegt ein heller Schein auf seiner Stirn,dachte sie verzückt.
Die Sonne neigte sich am Himmel , es warnicht mehr weit bis zum Angelus , aber ein

stabverdichteter Hitzedunst stand am Ho¬rizont hinter den Bayahondas.
III

Es muß gleich Tag werden, sagte sich
Manuel.

Unter der Tür kroch mit einer leichten
Kühle die verschleierte Helle der Morgen¬
dämmerung herein . Er hörte aus dem Hof
den kriegerischen Ruf der Hähne, Flügel¬
schlagen und das eifrige Kratzen der
Hühner.

Er öffnete die Tür . Der nachtgetränkteHimmel fing schon an, sich im Osten heller
zu färben, aber der schlafende Wald ruhte
noch in tiefem Schatten.

Der kleine Hund empfing ihn übelgelauntund zeigte ihm die Zähne mit tückischemKnurren .
„Du bist aber ein böser Hund, ein ganz

niederträchtiger Hund“, rief die alte De¬
lira und verjagte ihn mit Worten und Ge¬
bärden .

Sie war schon dabei, den Kaffee zu
machen.

„Du bist sehr früh auf, Kleiner. Hast du
denn auch deine nötige Menge Schlaf ge¬habt ?“

„Guten Morgen, Mutter , ja, guten Mor¬
gen auch, Vater.“

„Wie geht‘s , mein Sohn? “ antwortete
Bienaime.

Er tunkte ein Stück Cassava in seinen
Kaffee.

Delira brachte Manuel einen Napf mit
Wasser. Er wusch sich Mund und Augen.

„Ich habe nicht schlafen können“, klagteBienaime, „nein , ich habe gar nicht gut ge¬schlafen. Ich bin mitten in der Nacht aufge-
wacht und habe mich immer nur von einer
Seite auf die andere gedreht, bis zum
Morgen.“

„Vielleicht hat die Freude an dir genagt“,
fragte Delira lächelnd.

„Wieso Freude“ , knurrte der Alte zurück,
„das waren wohl eher die Flöhe.“

Während Manuel Kaffee trank , erhob
sich die Röte -immer höher am Himmelüber
den Bergen. Die Savanne mit ihrem krau¬
sen Gestrüpp dehnte sich mit dem Licht in
die Weite bis an die unbestimmte Grenze ,wo das Morgenrot sich langsam aus der
Umschlingung der Nacht befreite.

Im Wald erhoben die Wildhühner ihre
lauten Rufe.

Und doch ist es gute Erde, dachte Manuel.
Das Hochland ist verloren, das ist wahr,aber die Ebene kann noch ihr gerütteltes
Maß hergeben an Mais und Hirse und al¬
lerlei anderem . Das , was fehlt, ist die Be¬
wässerung.

Er sah wie im Traum das Wasser durch
die Gräben laufen wie in einem Ademetz,und das Leben bis in die Tiefe der Erde tra¬
gen ; die Bananenstauden , die sich unter
der seidigen Liebkosung des Windes wieg¬
ten , die haarigen Maisähren, die langge¬
streckten Batatenzeilen in den Gärten, er
sah die totgebrannte Erde dem lebendigen
Grün wiedergegeben.

Er wandte sich zu seinem Vater : „ . . . .
Und die Fanchonquelle?“

„Was soll mit der Fanchonquelle sein?“
Er zerstückelte in seiner Pfeife den ge¬

strigen Zigarrenstummel.
„ . . . mit dem Wasser.“
„Trocken wie meine Handfläche.“
„Und die Lorbeerquelle?“
„Du bist aber hartnäckig , Junge ! Keinen

Tropfen, die auch nicht. Da wäre nur noch
der Zombipfuhl, aber das ist ein Sumpf vol¬
ler Stechmücken, das Wasser ist verfault
wie eine tote Schlange, und so dick , daß es
nicht mal laufen kann .“

Manuel schwieg ; ein eigensinniger Zug
war um seinen Mund. Bienaime zog seinen
Stuhl zum Flaschenkürbisbaum und lehnte
ihn an den Stamm. Von hier aus konnte er
den Weg übersehen, auf dem die Bauern
vorüberkamen mit ihren unter schwerer
Last keüfchenden Tieren.

„Hüh, Esel , büh “, tönten ihre Rufe durch
die Ruhe des Morgens.

, ^Mutter, wie wollt ihr eigentlich leben?“
„Wie es Gott gefällt“ , murmelte Delira.

Und sie fügte traurig hinzu: .Aber es gibt
kein Erbarmen für uns Unglückliche .“

„Die Gottergebenheit nutzt nichts.“ Ma¬
nuel schüttelte ungeduldig den Kopf.

„Gottergebenheit ist falsch , sie führt nur
zu Mutlosigkeit Die zerbricht euch die
Arme, man wartet mit dem Rosenkranz in
der Hand auf Wunder und verläßt sieh
auf die Vorsehung, ohne selber etwas zu
tun . Man betet um Regen, man betet für
eine gute Ernte, man ruft die Heiligen an -
und die Loas . Aber laß es dir gesagt sein,die Vorsehung, das ist der eigene Wille
des Negers, das Unglück nicht auf sich zu
nehmen, jeden Tag aufs neue den böfeen
Willen der Erde zu bezwingen, die Lau¬
nen des Wasers seinen Zwecken zu unter¬
werfen ; dann nennt ihn die Erde : lieber
Herr , dann sagt das Wassfer zu ihm : lieber
Meister, und es gibt keine andere Vorse¬
hung als seine Arbeit als tüchtiger Bauer,und keine anderen Wunder als die Früchte
von seiner Hände Arbeit.“

Delira betrachtete ihn mit unruhiger
Zärtlichkeit

„Du hast eine geschickte Zunge und du
bist in fremden Ländern herumgereist.
Du hast Dinge gelernt , die über mein Ver¬
ständnis gehen: ich bin nur eine dumme,
arme Negerin. Aber du erweisest dem lie¬
ben Gott keine Gerechtigkeit Er ist der
Herr aller Dinge ; er hält in seinen Händen

den Wechsel der Jahreszeiten , den Faden
des Regens und das Lieben seiner Geschöpfe .
Er ist es, von dem die Sonne das Licht er¬
hält und der die Kerzen der Sterne ent¬
zündet; er bläst den Tag an, und er schafft
die tiefe Nacht ; er lenkt die Geister der
Quellen , des Meeres und der Bäume: „Va¬
ter Loko “

, sagt er, „Meister Agoue “ , sagt er :
„Hört ihr mich?“ und Lokoatisu antwortet :
„Dein Wille geschehe “

, und Agueta-Woyo
sagt : „Amen>\ Hast du das alles ver¬
gessen ?“

„Ich habe das lange nicht mehr gehört,Mutter.“
Manuel lächelte und Delira seufzte be¬

stürzt . „Ay, mein Sohn, das ist wahrhaf¬
tig wahr , ja .“

Es war jetzt heller Tag. Die Sonne ent¬
zündete den Kamm der Höhenzüge zu
zorniger Röte . Die ausgewaschenen Hänge
belebten sich in grellem Licht und die Fel¬
der zeigten sich in ihrer völligen Nacktheit.
In der Savanne erscholl das langgezogene
Gebrüll der von Bremsenstichen gepeinig¬
ten Rinder. Rauch der Köhlerhütten
schwamm über den Bayahondas.

Manuel holte sein Buschmesser.
„Ich will einen kleinen Rundgang ma¬

chen , Mutter .“
„Nach welcher Seite?“
„Dort hinüber .“
Er zeigte unbestimmt nach den Bergen.
„Hoffentlich bist du bald wieder zurück,mein Junge ; vertrödele nicht zu viel Zeit

unterwegs.“
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Als er Manuel auf den Wald zugehen steh,brummelte Bienaime: „Kaum ist er nach
Hause ’ gekommen, da fängt er schon an,sich herumzutreiben .“

Manuel durchschritt den noch im Dunkel
liegenden Wald , die Zweige neigten sich
über den von Kakteen eingefaßten Fuß¬
steig . Aber er erinnerte sich : nach einigen
Biegungen und Ueberkreuzungen mündete
der Weg in das enge Tal, wo Bienaime ein¬
mal ein Stück Land zum Baumwollanbau
umgebrochen hatte , dahinter konnte er
durch einen Einschnit in den Bergen bis
zur Quelle aufsteigen.

Er stöberte ein Volk Perlhühner auf,das geräuschvoll durch das Dickicht ab-
strich. Ich könnte versuchen , ein paar zu
fangen, aber sie sind schlauer als Wildtau¬
ben und Ortolane. Er war vergnügt , trotz
des quälenden Gedankens, von dem er be¬
sessen war . Er hatte die größte Lust, den
Bäumen ein Begrüßungslied zu singen:
Wald , mein lieber Wald , ich neige mich
grüßend vor dir , und du sagst zu mir : tritt
ein. Du bist mein Haus und meine Heimat,— ich grüße euch , ihr Gewächse, edch
Schlingpflanzen meiner Wälder, ich bin
verwachsen in eure Erde, und bin ver¬
schlungen in euer Leben. Wald, mein lie¬
ber Wald , ich neige mich grüßend vor dir —
laß mich eintreten . Er hatte wieder den
langen, fast nachlässigen und doch so gut
fördernden Schritt der Neger aus der
Ebene angenommen; manchmal mußte er
mit einem raschen Hieb des Buschjnessers
den Weg freischlagen, und er sang noch ,als er eine Lichtung erreichte. Ein Bauer
setzte hier seinen Kohlenmeiler auf. Er
war ein untersetzter Mann, wie unter der
Ramme zugehauen. Seine ungeheuren
Hände hingen an den Armen wie Wurzel¬
ball« !. Seine spärlichen Haare fielen ihm
in krausen Büscheln über die niedrige
Stirn.

Manuel grüßte ihn , aber der andere sah
ihn an, ohne zu antworten ; unter den über¬
hängenden Augenbrauen zitterte sein Blick
wie bei einem mißtrauischen Tier , das sein
Lager umstellt sieht

Endlich sagte er : „Du bist doch wohl der
Mann, der gestern aus Kuba zurückgekom¬
men ist?“

„Der bin ich .“
„Du bist der ' Sohn von Bienaime?“
„Der bin ich.“
Mit dem scharfen Blick seiner zugeknif¬

fenen Augen, die wie Kohlenbrocken glüh¬
ten , sah der Bauer Manuel ins Gesicht ,dann wendete er mit berechnender Lang¬
samkeit den Kopf ab , spie aus und machte
sich wieder an seine Arbeit.

In Manuel stritten Ueberraschung und
Zorn. Noch einen Augenblick diesen ro¬
ten Schleier über den Augen, und er würde
dem Unbekannten die Unverschämtheit mit
Schlägen der flachen Klinge seines Busch¬
messers über den Kopf beantwortet haben,
aber er bezähmte sich.

Er setzte seinen Weg fort , Wut und Ver¬
stimmung wiederkäuend : El hijo de puta
— der verfluchte Hurensohn. — Aber was
war hier eigentlich los? Es fiel ihm der
plötzliche Wechsel in Annaises Verhalten
ein. — Hier ist irgend etwas nicht in Ord¬
nung.

Das Tal zog sich am Fuß des Berges hin.
Das von der Höhe abfließende Wasser
hatte ihn zerrissen, und die von seinem

Abhang weggewaschene Erde hatte sich
ins Weite verloren. Die Knochen seines
Gesteins durchbrachen seine magere Haut,und Stachelgewächse hatten ihn wie haa¬
rige Spinnen überzogen.

Manuel ging am Abhang hin. . Er stieg auf
in den Sonnenbrand. Er warf nur einen
Blick in die Ebene, ihre Krankenfarbe ,den grauen Schopf der Bayahondas, auf
das kiesige Flußbett, das seinen langenLauf in der Sonne entrollte. Er kehrte auf
den Fußweg zurück, der zu dem Felsspalt
niederführte , in dem früher die Fanchon¬
quelle entsprungen war.

Die Platten der vom Wasser ausge¬
waschenen Steine klangen unter seinem
Tritt . Damals waren sie von feuchtem
Moos überzogengewesen ; Manuel erinnerte
sich des klaren Wassers , seines strömenden
Gesanges ohne Anfang und Ende, denn

. der stoßweise einfallende Wind mit knat¬
ternden Schlägen begleitete. Sie kam sicher
von weit her, meine Quelle, dachte Ma¬
nuel ; sie kam aus den Eingeweiden der
Erde, im Verborgenen schleichend , gedul¬
dig das Dunkel durchdringend, um endlich,
vom Schlamm befreit , aus dem Felsen¬
spalt hervorzubrechen, frisch und klar , wie
der helle Blick eines Auges .

Es war nichts davon übrig geblieben-
als ein Wundmal in Kies und Queeke, und
weiterhin, wo das Tal sich abzuflachen
begann, ruhten abgerollte Felsblöcke rings
um einen Sandbüchsenbaumwie eine fried¬
lich lagernde Herde.

Er hatte sich einen Ueberblick schaffen,
wollen; nun wußte er, wie es hier stand,und mit der Lorbeerquelle dürfte es sich
ähnlich verhalten : ein versandetes
Schmutzloch , das war alles — so mußte man
also alle Hoffnung aufgeben und lang¬
sam umkommen, ohne Hilfe im Elend
versinken und zur Erde sagen: Lebewohl,
ich versinke? Nein , hinter diesen Höhen¬
zügen gab es noch andere Berge, und der
Blitz sollte ihn erschlagen, wenn er nicht
den Grund ihrer Schluchten mit den eige¬
nen Fingernägeln aufkratzen würde , bis
er Wasser fand, bis er seine feuchte Zungeauf der Hand fühlte.
’ „Gevater, hast du nicht hierum eine
braune Stute gesehen?“

Es war die Stimme Laureliens.
„Das verfluchte Vieh hat den Strick zer¬

rissen.“
Er stieg langsam den Abhang herunter

zu Manuel.
„Na ja, du freundest dich wohl wieder

mit unserem Land an?“
„Hören und Sehen ist zweierlei“ , ant¬

wortete Manuel, „und darum bin ich gleich
am frühen Morgen hierher gekommen. Ich
dachte in meinem Kopf, und ich 6agte mir
das so : vielleicht steckt doch noch irgendwoein kleiner Faden, es kommt manchmal vor,daß Wasser im Sande versickert, daß es
durchsinkt, bis es auf hartes Gestein
trifft , und daß es sich dann seinen Weg frißt
in der Tiefe der Erde.“

Er machte mit seinem Buschmesser eine
verhärtete Erdscholle los , die er an einem
Stein zerbrach. Sie war voll kleiner Reiser
und vertrockneter Wurzelreste, die zwi¬
schen den Fingern zerfielen.

„Sieh mal ; da ist kein Leben mehr drin ;das Wasser ist versiegt, bis in die tiefsten
Tiefen hinein. Es lohnt sich nicht, weiter¬
zusuchen , weil das unnütz ist “

Und mit plötzlich ausbrechendem Zorn:
„Aber, zum Teufel noch mal, warum habt
ihr die Wälder gefällt — die Eichen, die Ma¬
hagonibäume und was sonst hier noch
stand? Ihr seid unbedacht gewesen, ihr
habt ohne Maß gehandelt.“

Laurelien kämpfte einen Augenblick mit
den Worten.

„Was willst du, Bruder . . . Wir haben
ausgelichtet für neue Anpflanzungen, wir
haben Bäume gefällt für Zimmerholz, Wir
mußten die Zäune ausbessem, wir wußten
das alles nicht so — Not und Dummheit
gehen eben immer zusammen, nicht wahr ?“

Die Sonne kratzte den zerschundenen
Rücken des Berges mit blitzenden Nägeln;
die Erde keuchte vor Durst, und der ln der
Dürre brennende Boden begann zu glühen.

„Es wird spät“ , sagt Laurelien. „Meine
Stute ist dort übergelaufen; sie ist rossig,und ich fürchte, daß sich das Luder von
Dorismonds krummbeinigem Hengst dek-
ken läßt.“

Sie kletterten zusammen den Abhang
hinunter.

„Kommst du morgen, so Gott will, zum
Hahnenkampf?“

„Wenn es mir wieder einfällt“, sagte Ma¬
nuel.

Er war von dem einen Gedanken beses¬
sen , und der lenkte ihn von allem anderen
ab . ' Laurelien fühlte das unklar und
schwieg . Als sie an die Stelle kamen , wo
sich der Weg in An- und Abstieg gabelte,blieb Manuel stehen.

„Laurelien, mein lieber Gevatter “ , sagte
er, „ich will ganz offen zu dir sprechen.Hör mir zu, ich bitte dich , hör mir gut
zu. Mit dem Wasser geht es bei uns um
Leben und Tod , um Rettung oder Unter¬
gang- Ich habe einen Teil der Nacht mit
offenen Augen dagelegen, ich fand keinen
Schlaf und keine Ruhe vor lauter Nach¬
denken. Manuel, fragte ich mich , wie her¬
auskommen aus dieser Misere. Je mehr ich
die Sache in meinem Kopf herumwälzte,desto deutlicher sah ich , daß es nur einen
Ausweg gibt: wir müssen Wasser suchen.Jeder Mensch hat seine Ueberzeugung,nicht wahr? Nun also — ich schwöre: ich
werde Wasser finden, und ich weide es in
die Ebene leiten, das sage ich dir , ich , Ma¬
nuel Jean-Joseph.“

Laurelien starrte ihn mit aufgerissenen
Augen an.

„Und wie willst du das machen?“
„Hoffe , und du wirst sehen. Aber für den

Augenblick: Vertrauen gegen Vertrauen ;
die Sache ist ein Geheimnis zwischen uns
beiden .“

„Die allergnädigste Jungfrau soll mir die
Augen aussteehen, wenn ich spreche."

„Gut, und wenn ich deine Hilfe nötig
habe, kann ich auf dich rechnen?“

„Dessen kannst du gewiß sein“
, schwor

Laurelien feierlich.
Und sie drückten sich <jie Hände.
„Einverstanden?“ fragte Manuel.
„Einverstanden.“
„Wahrhaftig?“
„Dreifach wahrhaftig.“
Während Manuel herabstieg, rief ihm

Laurelien noch nach: „Hallo , Gevatter Ma¬
nuel ?“

„Ja , bitte, Gevatter Laurelien?“

JDu kannst morgen auf meinen Hahn
wetten , es gibt keinen kühneren .“

Manuel ging am Walde entlang ; die ur¬
sprüngliche Rodung hatte seinen Rand an¬
genagt, aber er hatte sich sein Recht wie¬
dergenommen und trieb zähe Kakteen, sta¬
chelbewehrte, hoch wie Bäume, mit dicken ,
fleischigen Blättern , die unempfindlichwa¬
ren gegen den Wind und dick und glän¬
zend wie die Haut der Krokodile.

Als er nach Hause kam, lastete der ei¬
sengrau gewordene Himmel wie ein durch-
glühter Deckel über den Bäumen. Die
Hütte sah aus, als ob sie seit undenklichen
Zeiten verlassen wäre . Bienaime druselte
unter dem Calebassenbaum. Das Leben
war stehengeblieben, erstarrt in seinem
Lauf : der gleiche Wind fegte noch in Staub¬
wirbeln über das Land, der gleiche Ho¬
rizont begrenzte hinter der Savanne jeder
Hoffnung den Blick , und die alte Delira,die ein tausendmal getragenes Kleidungs¬
stück ausbesserte, wälzte gequält die im¬
mer gleichen Gedanken: der Bestand an
Lebensmitteln schrumpfte zusammen , es
waren da nur noch ein paar Hände voll
Hirse und Erbsen, ay Jungfrau Maria, es
war nicht ihre Schuld, sie hatte ihre
Pflicht getan und vorgesorgt nach dem
Brauch der Vorfahren. Ehe sie bei Tages¬
anbruch vor dem roten, wachsamen Auge
der Sonne den Mais aussäte, hatte sie die
Körner nach den vier heiligen Himmels¬
richtungen geworfen, und hatte nach Osten
gewandt zum Herrn Jesus Christus, nach
Süden gewandt zu den Schutzengeln Gui¬
neas, nach Westen gewandt zu den Toten,nach Norden gewandt zu den Heiligen ge¬
sagt: Lieber Herr Jesus Christus, liebe En¬
gel , liebe Tote, liebe Heilige — seht hier
den Mais , den ich euch schenke , schenkt
ihr mir dafür Kraft zur Arbeit und als Be¬
lohnung eine gute Ernte. Und beschützt
mich vor Krankheit , mich und die Meinen ,Bienaime, meinen Mann, und meinen Jun¬
gen , der in der Fremde ist. Schützt diesen
Acker vor Dürre und Ungeziefer— das ist
eine Gunst, die ich, so es euch gefällig ist,von der wundertätigen heiligen Jungfrau
erbitte , Amen, und Dank dafür.

Sie erhob ihre ermüdeten Augen zu Ma¬
nuel : „Du bist ja wieder zurück, mein
Sohn.“

„Ich muß dich nach etwas fragen, Mut¬
ter . Aber erst geh ich mich waschen.“

Er schöpfte Wasser aus dem Faß, füllte
eine Schüssel . Hinter dem Hause frottierte
er seinen nackten Oberkörper so kräftig,daß die Haut wie poliert glänzte, und die
Muskeln sich locker streckten wie saftge¬
schwellte Lianen.

Er kam erfrischt zurück und zog die Bank
unter das Laubendach. Seine Mutter setzte
sich neben ihn . Er erzählte ihr sein selt¬
sames Erlebnis im Wald .

„Sag mal, wie sieht der Mann aus?“ frag¬
te Bienaime, der aufgewacht war.

Es ist ein schwarzer Neger , sehr kräftig,mit Pfefferkomhaaren .“
„Und tief eingesunkenen Augen ?“
„Ja .“
„Das ist Gervilen“

, erklärte Bienaime .
„Ach , der verdammte Kerl, dieser Hund ,dieser Stromer .“ , ,t~

„Und gestern bin ich auf dem Herweg
mit 'einem' Mädchen zusanjengetroffen —
wir haben freundlich miteinander gespro¬chen, aber als ich ihr sagte, wer ich bin,hat sie mir den Rücken gekehrt.“

„Was für ‘ne Art Mädchen war das?“
fragte wieder der Alte.

„Schön gewachsen, mit großen Augen ,weißen Zähnen, feiner Haut. Sie hat mir
ihren Namen gesagt: sie heißt Annaise.“

„Das ist die Tochter von Rosanng und
dem seligen Beaubrun. Ein langer Angel¬
stock , um Dummköpfe zu fischen , mit
Augen wie eine Milchkuh; auf ihre Haut
pfeif ich , und wegen der Zähne — ich
habe nie mit ihr gelacht , daß ich das
hätte bemerken können.“

Bienaime kochte vor Zorn, und die Worte
verhedderten sich in der Wolle seines Bar¬
tes.

„Warum sind wir Feinde? “ fragte Ma¬
nuel . 4

Ohne zu antworten , ging Bienaime sei¬
nen Stuhl holen.

Unter dem Laubendach aus Palmblättem
spielten die Schatten.

„Das ist eine alte Geschichte “, begannder Alte, „aber sie ist nicht vergessen. Du
warst damals in Kuba.“

Er kaute am Mundstück seiner Pfeife.
„Es ist Blut geflossen .“
„Erzählen Sie , Vater, ich höre Ihnen zu“,sagte Manuel höflich.
„Also , mein Sohn , als der verstorbene

Johannes Lonjeannis tot war — er wurde
General Lonjeannis genannt, weil er mitden Cacos gekämpft hatte —, mußte an die
Landyerteilung gegangen werden.

Er war ein richtiger Don . der General
Lonjeannis, wenn du dich noch erinnerst,ein Neger mit herrenmäßigem Auftreten,ein Patriarch , solche Leute sieht man heut¬
zutage nicht mehr. Durch ihn waren wir
sozusagen alle miteinander verwandt. Erhat unzählige Kinder in die Welt gesetzt .Mit meiner eigenen Großtante hatte er Do-
risca, den Vater von diesem Gervilen —
den Fluch der Hölle auf seinen räudigenSchädel. Eine Erbteilung geht mit mächtigviel Streitereien vor sich , das stimmt, aber,nicht wahr , es bleibt doch alles in der Fa¬milie und man einigt sich schließlich schon.Man sagt : du verstehst doch , Gevatter So¬undso? und der Gevatter Soundso ant¬wortete : ich verstehe , und jeder nimmt seinStück Land. Die Erde ist kein Bettlaken,es ist Platz für alle da. Aber der gute Do-
risca bleibt stur wie ein störrischer Maul¬esel, und eines Tages rückt er mit seiner
ganzen Familie und einer Horde sonstigerAnhängerschaft bei uns an und ergreift Be¬litz. Wir gingen nachsehen, was da loswar . Sie waren schon feste bei der Arbeit,Dorisca und seine Bande, und sie hattenauch den Schnaps nicht geschont . Meinverstorbener Bruder Sauveur Jean-Joseph,der Herr erbarme sich seiner Seele , und derwar kein Kapaun, ist zuerst da. ,GevatterDorisca *

, sagt er , ,du handelst nicht nachdem Gesetz .* Aber Dorisca antwortete ihm:
.Mach , daß du von meinem Acker runter¬kommst oder ich hack dich in kleine Stücke,die sogar die Hunde auskotzen.* ,Du belei¬
digst mich also*, sagt der selige Sauveur.
.Scheiße*

, antwortet Dorisca , und deineMutter dies, und deine Mutter das . jSo was f
hättest du nicht sagen dürfen*, ruft Sau¬veur und zieht sein Messer vor dem anderenund streckt ihn mausetot zu Boden.
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